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Im Vordergrund : Das
. .

Memorandum der Bnndesrepubiick an die Wesimädile - Adenauer will mit Länderchefs beraten
Die Ministerpräsidenten zur Poiizeifrage

Am 7. September:
„Gedenktag des deutschen Volkes“
Bonn (UP). Die Bundesregierung hat be¬

schlossen , den 7. September 1950 als „natio¬
nalen Gedenktag des deutschen Volkes “ zu
begehen, um an ihm aller Opfer der jüngsten
Vergangenheit zu gedenken, die ihr „Leben
für die höheren Güter der Menschheit hin¬
gegeben haben “ . Wie das Bundespresseamt
bekanntgab , werden Bundespräsident Heuss
und Bundeskanzler Adenauer in einer Feier¬
stunde die Toten ehren . Wie es in der Er¬
klärung heißt , soll kein Unterschied zwischen
denen bestehen, die als Opfer des Bomben¬
krieges in der Heimat, als Soldaten oder als
Gefangene, oder aus politischen, religiösenoder rassischen Gründen ihr Leben gebenmußten.

Die Wahl des 7 . September für diese Ge¬
denkfeier als den Jahrestag des ersten Zu-
sammentretens von Bundestag und Bundesrat
soll symbolisieren, daß neben die Ehrung der
Toten die Gedanken an das Wiedererstehen
des deutschen politischen Lebens und das Be¬
kenntnis zur verfassungsmäßigen Ordnung
des neuen Staates treten .

Kabinett erörtert Bauarbeiter-Streik
Interview mit ' Minister Wildermuth

Bonn (UP) . Das Bundeskabinett wird am
Donnerstag neben dem Mitbestimmungsrecht
and anderen schwebenden Gesetzesvorlagen
die durch den Streik der Bauarbeiter ge¬
schaffene Lage behandeln . Die Bundesregie¬
rung beabsichtigt, wie ein leitender Beamter
des Arbeitsministeriums erklärte , gegenwär¬
tig noch nicht, von sich aus etwas gegen die
wachsende Streikgefahr zu unternehmen , ob¬
wohl sie die gespannte Lage mit großer Auf¬
merksamkeit verfolgt . Uber' die Besprechun¬
gen zwischen Arbeitnehmern und Arbeitge-
oem des Baugewerbes äußerte sich der Be¬
amte optimistisch, indem er versicherte, daß
ran beiden Parteien größte Anstrengungen ge¬
macht werden , den Streik möglichst bald bei -
tulegen.

Bundesarbeitsminister Storch wird am
Donnerstag mit den Tarifpartnern des Bau¬
gewerbes Zusammentreffen , um mit ihnen
Lohn - und Tarif -Fragen zu besprechen.

Die Streiks der Bauarbeiter seien geeignet,
die erfolgreiche Durchführung des neuen Bau -
programms in Frage zu stellen, erklärte Bun¬
desminister für Wohnungsbau, Wilder¬
muth , in einem Sonderinterview mit United
Press. „Anstelle der von meinem Ministerium
für 1951 errechneten 350 000 Wohnungen wer¬
den wir , wenn die Gewerkschaftsforderungen
durchgehen, noch keine 270 000 erstellen kön¬
nen“ .

Ein maßgebender Sprecher der Frankfurter
Bauarbeitergewerkschaft erklärte einem Uni¬
ted Press Vertreter , daß die Streikenden nicht
gewillt seien, ihre Forderung aufzugeben
Die zuständige örtliche Gewerkschaftsinstitu¬
tion könne den Streik auf die Dauer von drei
Monaten aus eigenen Mitteln finanzieren. Die
wöchentlichen Streikgelder schwanken zwi¬
schen 21 und 31 D-Mark pro Gewerkschafts¬
mitglied.

Zahlreiche Frankfurter Unternehmer haben
sich inzwischen bereiterklärt , die Lohnforde¬
rungen der Bauarbeiter zu erfüllen.

„Zur Rettung Deutschlands“
Ein Aufruf prominenter Flüchtlinge

Bonn (UP) . Fünfzig prominente Flücht¬
linge aus der Ostzone haben die Bevölkerung
der Bundesrepublik „zum Kampf gegen den
Bolschewismus“ aufgerufen . Sie richteten an
das deutsche Volk den Appell, der „Offensive
des Terrors und der Unmenschlichkeit“ die
„große, ganz Deutschland ergreifende Bewe¬
gung für Freiheit und Menschlichkeit“ entge¬
genzusetzen. Zu den Unterzeichnern des Auf¬
rufes „zur Rettung Deutschlands“ gehören
Eugen Kogon , der Präsident der Europaunion,
Professor Dr. Brill, früher Regierungspräsi¬
dent des Landes Thüringen und Professor Dr.
Möbus , ehemaliger Dozent an der Universi¬
tät Jena .

Sie muß wieder gedruckt werden
KP-Zeitung erwirkt vorläufige Verfügung
Nürnberg . (UP) . Nach einer vorläufigen

Verfügung des Landgerichts Nürnberg hat der
Verlag „Nürnberger Presse“ den Drude des
KP-Organs „Nordbayerische Volkszeitung“
fortzusetzen , bis das von der „Nordbayerischen
Volkszeitung“ gegen den Verlag „Nürnberger
Presse “ angestrengte Gerichtsverfahren statt¬
gefunden hat , bei dem sich die NVZ unter Be¬
rufung auf ein Gewohnheitsrecht gegen die
Weigerung der „Nürnberger Presse“, die NVZ
weiter zu drucken, wendet.

Für enge Zusammenarbeit zwischen Bund
and Ländern

Wiesbaden (UP) . DieCDU-Fraktion des
hessischen Landtags nahm in einer Sonder¬
sitzung zu innen- und außenpolitischen Fra¬
gen Stellung und forderte in einer Erklärung
in Anbetracht der gespannten politischen
Lage eine enge Zusammenarbeit zwischen
Bundesregierung , Bundestag und den Län¬
derregierungen . Die CDU verlangte , die zu
bildende Bundespolizei müsse direkt dem
Bunde zur Verfügung stehen . Die Länder¬
polizei müsse verstaatlicht werden . Es seien
Maßnahmen zu treffen , politische Unter¬
grundbewegungen wirksam zu überwachen.

Boi ^n (UP). Bundeskanzler Adenauer hat
den alliierten Hohen Kommissaren ein Me¬
morandum zur Sicherheitsfrage der Bundes¬
republik überreichen lassen. In einer knrzen
Bekanntmachung des Bundespresseamtes wird
dazu lediglich festgestellt , daß in der Denk¬
schrift das Problem der inneren und äußeren
Sicherheit aufgezeichnet worden, zahlenmä¬
ßige Vorschläge für die Stärke einer deutschen
Polizeischutztruppe aber nicht unterbreitet
worden seien .

Dem amerikanischen Hohen Kommissar
M c C1 o y , der zu Vorbesprechungen der
Außenministerkonferenz nach New York ab¬
geflogen ist, wurde die Denkschrift noch
rechtzeitig übermittelt . McCloy nannte vor
seinem Abflug folgende Fragen , über die ü . a .
in New York gesprochen werden wird : Wie¬
deraufrüstung , Revision des Besatzungsstatuts,
die innere Sicherheit Deutschlands. Er betonte,
er wisse noch nicht, ob er selbst an der Außen¬
ministerkonferenz teilnehmen werde . Er könne
auch noch nicht sagen, wann er wieder nach
Deutschland zurückkehren werde.

Wie aus zuverlässiger Bonner Quelle ver¬
lautet , erwägt der Bundeskanzler, die Mini¬
sterpräsidenten der Länder zu einer Be¬
sprechung über das Sicherheits¬
problem nach Bonn einzuladen. Ein ge¬
nauer Termin für diese Besprechung soll noch
nicht festgesetzt worden sein, obwohl Berichte
aus Königstein wissen wollen, daß hierfür der
9 . September in Aussicht genommen worden
sei.

Die Tagung in Königstein
Die Ministerpräsidenten sind bekanntlich in

Königstein zu einer Konferenz zusammenge¬
troffen. Wie Ministerpräsident Arnold nach
der Tagung der Presse mitteilte , sind die
Länderchefs zu dem Ergebnis gelangt, daß die
Polizei in ihrer Gesamtheit zu einem Instru¬
ment gemacht werden müsse, das allen An¬
forderungen gerecht werde . Beim Aufbau die¬
ser Polizeieinheiten dürfe der föderative Cha¬
rakter der Polizei nicht in Frage gestellt wer¬
den. Die Regierungschefs hätten ihre Ansich¬
ten zusammengefaßt und beschlossen , diese
der Bundesregierung zu unterbreiten .

Wie aus Kreisen der Konferenzteilnehmer
dazu ergänzend verlautet , sind die Minister-

Washington (UP). Der amerikanische
Außenminister Acheson nahm in einer Presse¬
konferenz indirekt auf gewisse Berichte Be¬
zug , wonach sich Truppen Mao Tse Tungs
nordwärts gegen Korea bewegten. Er betonte,
die Vereinigten Staaten unternähmen alles,
um die chinesischen Kommunisten davon zu
überzeugen, daß sie keine aggressiven Ab¬
sichten gegenüber China hätten . Er deutete
ferner an, daß die UN-Streitkräfte den 38.
Breitengrad nicht überschreiten würden , wenn
die Nordkoreaner den Befehl des Sicher¬
heitsrates ausführen und ihre Truppen über
den 38. Breitengrad zurückzögen.

Die wichtigsten Punkte der Pressekonferenz
Achesons lassen sich wie folgt zusammen¬
fassen :

Acheson griff das Gesetz über die Wahlen
in der Deutschen Demokratischen Republik
an . Er stellte dazu fest, daß es „ein typisches
Beispiel der unverschämten kommunistischen
Art“ sei . in welcher „demokratische Methoden
erniedrigt“ würden.

Der Außenminister begrüßte die Initiative
Indiens, das den Vorschlag machte, daß die
sechs nichtständigen Mitglieder des Sicher¬
heitsrates eine Lösung im Korea Konflikt zu
finden versuchten. Er fügte hinzu, daß der
amerikanische UN-Chefdelegierte Austin eine
in die Einzelheiten gehende Stellungnahme
dazu abgeben werde.

Acheson lehnte eine Stellungnahme über
den Vorschlag Churchills eines westdeutschen
Kontingents in einer europäischen Armee ab.

Zum Schluß bestätigte der Außenminister,
daß die Türkei um den Beitritt zum Atlan¬
tikpakt ersuchte — Griechenland habe kein
formelles Ersuchen um den Beitritt zum Pakt
gemacht .

Proklamation Trumans
In einer Proklamation zum amerikanischen

Labor-day (Tag der Arbeit) am 1 . September
stellte Präsident Truman fest, daß der Kom¬
munismus „ein falscher Freund “ sei , der den
Arbeiter zum Sklaven herabwürdigt . „Es ist
das Ziel der Vereinigten Staaten in der heu¬
tigen Welt“ , heißt es weiter in der Proklama¬
tion „ .friedliche Verhältnisse zu schaffen , in
denen jeder arbeitende Mann und jede arbei¬
tende Frau in jedem Lande sich ein besseres
Leben aufbauen und an den Angelegenheiten
der eigenen Nation teilnehmen kann . Eines
der größten Hindernisse , das diesem Ziel im
Wege steht , ist die kommunistische Bewegung,
die überall dort, wo sie an die Macht gelangt,
den Arbeiter zum Sklaven macht.“ Heute
habe diese Bewegung den Frieden der Welt

Präsidenten der Ansicht, daß das bisherige
unterschiedliche Polizeisystem in den Ländern
der amerikanischen und britischen Zone im
Gegensatz zur noch stark zentralisierten Po¬
lizeiorganisation der französischenZone einem
einheitlichen schlagkräftigen und verwen¬
dungsfähigen Polizeiapparat weichen müsse.
Dies würde eine gewisse Zentralisierung auf
Landesbasis erforderlich machen. Außerdem
seien sich die Ministerpräsidenten darüber klar
geworden, daß größter Wert auf eine einheit¬
liche Ausrüstung und Ausbildung der Polizei¬
streitkräfte gelegt werden müsse . Auch die
kommunalen Polizeitruppen müßten von
Grund auf reorganisiert werden . Dabei wurde
darauf verwiesen, daß in einzelnen Ländern
die Polizei schon mit Karabinern ausgerüstet
sei , während die Polizei anderer Staaten der
Bundesrepublik nur Pistolen älteren Modells
besitze.

Die Länderchefs einigten sich im Verlauf der
Tagung ferner im wesentlichen über die neue
und endgültige Geschäftsordnung des Bun¬
desrates, über die auf einer Sitzung am 8 . Sep¬
tember abgestimmt werden soll . Weiter legten
die Konferenzteilnehmer den Verfahrensweg
für die Neuwahl des Präsidiums fest, wobei
es als nicht sehr wahrscheinlich angesehen
werden kann , daß der bisherige Bundesrats¬
präsident Arnold wieder den Präsidenten¬
posten übernehmen wird . Vielmehr ist nach
Ansicht von Konferenzteilnehmern damit zu
rechnen , daß die Wahl auf den Ministerpräsi¬
denten Bayerns, Dr. Ehard , fallen dürfte.

Schumacher bei Adenauer
Die Sicherheitsfrage und das Polizeiproblem

standen, wie zuverlässig verlautet , auch in
einer erneuten Aussprache zur Debatte, die
Bundeskanzler Adenauer mit dem SPD -Vor -
sitzenden Dr. Schumacher hatte . Kanzler und
Oppositionsführer behandelten darüber hinaus
alle schwebenden aktuellen Probleme und die
dem Parlament bevorstehenden gesetzgeberi¬
schen Arbeiten. Schumacher sagte nach der
Konferenz, er habe zuvor mit Bundesminister
Kaiser über die Oktoberwahlen in der Sowjet¬
zone gesprochen , ohne daß Beschlüsse gefaßt
worden seien . Das Gespräch mit dem Kanzler
sei eine „Routine-Konferenz“ gewesen .

verletzt und sie bedrohe die freien Nationen
mit Aggression. „Angesichts dieser Drohung“ ,
fährt die Proklamation fort , „hat unser Land
den einzigen Weg beschritten, der zum Frie¬
den führen kann . Wir und die anderen freien
Nationen haben, durch Vermittlung der Ver¬
einten Nationen, unzweifelhaft zu verstehen
gegeben, daß eine bewaffnete Aggression auf
eine bewaffnete Verteidigung stoßen wird.“

Das weiße Haus teilt mit , daß Präsident
Truman am Freitag eine Rundfunkansprache
halten wird. Er wird dabei auf die Kämpfe
in Korea und die sich daraus ergebenden
Auswirkungen auf das Leben in den USA
eingehen.

Das Kommunistengesetz
Das Repräsentantenhaus nahm mit großer

Mehrheit den Gesetzentwurf zur Kontrolle
der amerikanischen Kommunisten an. Das
Gesetz wurde an den Senat überwiesen. Im
Entwurf ist vorgesehen, daß Kommunisten
und kommunistische Organisationen sich beim
Justizministerium registrieren lassen müssen,
daß Kommunisten nicht in der Regierung und
in der Rüstungsindustrie beschäftigt werden
dürfen , daß sie keine Pässe für Auslandsrei¬
sen erhalten sollen und verpflichtet sind, von
ihnen herausgegebene Schriften als kommu¬
nistisch zu kennzeichnen. Außerdem soll es
Beamten und Angestellten der Regierung ver¬
boten werden, Kommunisten und kommuni¬
stischen Organisationen Informationen über
die militärische Sicherheit der Vereinigten
Staaten sowie Geldmittel zur Verfügung zu
stellen.

Paris ist einverstanden
Mit weiterer Verstärkung der deutschenPolizei

Paris (UP) . In gut unterrichteten Pariser
Kreisen wurde betont , daß Frankreich sich
mit der weiteren Verstärkung der westdeut¬
schen Polizei einverstanden erklären würde,falls auch die USA und Großbritannien zu¬
stimmten . Obwohl Höchstzahlen noch nicht ge¬nannt wurden , rechne man mit einer Gesamt¬
verstärkung um etwa 25 000 Mann.In gut unterrichteten französischen Kreisen
wird zugleich erklärt , daß die Frage der deut¬
schen Polizei nicht im Zusammenhang mit der
Verteidigung Westdeutschlands gegen einen
auswärtigen Angreifer betrachtet werden
dürfe. Wie man in Deutschland selbst zugebe ,sei dies die Aufgabe der alliierten Besatzungs¬mächte. Im übrigen hätten die deutschen Län¬
der die bewilligten 10 000 Mann noch nicht
aufgestellt.

Mdss „King Mac“
gehen ?

Der amerikanische Sieg über Japan war das
Werk eines Mannes, des Generals Mac Ar¬
thur . Seine Erfolgeberuhten auf einem über¬
durchschnittlichen Organisationstalent , lang¬
jährigen Erfahrungen in Ostasien und persön¬
lichen Führerqualitäten . Der ehrgeizige Ge¬
neral betrachtete Japan als seine persönliche
Eroberung und als Mittelpunkt einer ostasia¬
tischen Domäne, in deren Angelegenheit er
sich nicht viel dreinreden ließ. Er verschmähte
es, sich von Washington Direktiven zu holen,
und selbst Einladungen des Kongresses zur
Berichterstattung wurden von ihm einfach
übersehen.

So konnte es nicht ausbleiben, daß sich
zwischen dem selbstherrlichen Prokonsul in
Tokio , der von Landsleuten und Japanern mit
dem Spitznamen „weißer Mikado“ oder „King
Mac“ ironisiert zu werden pflegt, und der
amerikanischen Regierung Meinungsverschie¬
denheiten entstanden , die freilich nicht ins
Gewicht fielen , so lange in Ostasien Ruhe
herrschte . McArthur war der Ansicht, daß dem
Frieden nicht zu trauen sei und die USA Vor¬
bereitungen für einen kommunistischen An¬
griff auf ihre pazifische Verteidigungslinie
treffen sollten. Gelegentliche Besucher aus
Washington konnten von ihm immer wieder
das gleiche Lied hören : „Washington ver¬
säumt seine Chancen in Asien . Der Rückzug in
China war ein kapitaler Irrtum . Die USA
müssen Tschiangkaischek unterstützen und
jedem kommunistischen Angriff mit Waffen¬
gewalt entgegentreten .“ Diese Ansichten des
Generals standen im Gegensatz zu den der
offiziellen Stellen. Die Forderung nach Ver¬
stärkung der Besatzungstruppen wurde ab¬
gelehnt, der Vorschlag , die Insel Formosa ge¬
gen die Angriffe der Rotchinesen zu verteidi¬
gen , noch im Januar dieses Jahres vom Außen¬
ministerium als politischer Unsinn bezeichnet.

Die Ereignisse in Korea lösten in den USA
eine Neuauflage der McArthur -Begeisterung
aus, und die Republikaner , die von Anfang an
die politische Rückendeckungdes eigenwilligen
Generals übernahmen und ihn bei den letzten
Wahlen auch als Präsidentschaftskandidat
wünschten, setzten bei der demokratischen
Regierung eine Neuorientierung der amerika¬
nischen Fernost-Politik durch. Auf diese Weise
entstand nicht nur der Entschluß zu einem
militärischen Eingreifen in Korea, sondern
auch die Garantie für Tschiangkaischek und
Formosa gegen einen rotchinesischen An¬
griff. Präsident Truman glaubte wohl nur auf
diese Weise , dem Wagnis einer militärischen
Expedition nach Korea eine breite Basis in
der amerikanischen Öffentlichkeit geben zu
können.

In der Folgezeit hat sich jedoch die For¬
mosafrage als ein immer heißeres Eisen er¬
wiesen. Während für das Eingreifen in Korea
die Zustimmung der UN-Staaten gewonnen
werden konnte , stieß die Garantie für For¬
mosa vor allem bei Indien und auch im Lager
der westlichen Alliierten auf Widerspruch und
Ablehnung. Auf der anderen Seite nahm Mc
Arthur seine politischenErfolge in Washington
als Freibrief für seine Privatpolitik im Femen
Osten . Ohne den Präsidenten zu verständigen ,stattete er Anfang August Tschiangkaischek
einen Besuch ab , der von der Weltöffentlich¬
keit mit Recht als eine Bekräftigung des ame¬
rikanischen Hilfeversprechens und als eine
Vorbereitung für die Verteidigung der Insel
gegen die in Bereitschaft liegende Dschunken¬
flotte Mao Tse Tungs aufgefaßt wurde . Tru¬
man schickte darauf seinen Sonderbotschafter
Harriman nach Tokio und rief McArthur ener¬
gisch zur Ordnung. Die daraus resultierende
Spannung zwischen dem selbstherrlichen Ge¬
neral und der Regierung in Washington hat in
den letzten Tagen einen Höhepunkt erreicht,als Truman die Veröffentlichung einer Bot¬
schaft Mc Arthurs an das Jahrestreffen ehe¬
maliger Kriegsteilnehmer verbieten ließ. Darin
hatte McArthur im Sinne seiner alten Theorie
die Meinung ausgesprochen, daß Formosa auf
keinen Fall den Kommunisten überlassen
werden dürfe , weil es für die Erhaltung der
pazifischen Verteidigungslinie von den Aleu-
ten bis zu den Marianen von ausschlaggeben¬
der Bedeutung sei . Ohne Rücksicht auf die
hochempfindlichen Beziehungen zwischen den
USA und Indien und die Vorgänge im Sicher¬
heitsrat — dessen Tagesordnung z. Zt von
dem Formosaproblem beherrscht wird — hatte
der General gegen die Politiker polemisiert,
die ihre „Nachgiebigkeit und ihren Defaitis¬
mus “ damit begründen , daß eine Verteidigung
Formosas die Entfremdung der asiatischen
Völker zur Folge haben müßte.

Dieser offene Bruch zwischen Washington
und McArthur ist geeignet, die Stellung des
Oberbefehlshabers im Femen Osten schwer zu
erschüttern und es scheint nicht ausgeschlos¬
sen, daß diese Vorgänge zum Rücktritt des
Generals führen . Man muß daran erinnern ,

„Nicht überschreiten , wenn . .
UN-Streilkräffe und 38 . BreiSengrad - Eine Pressekonferenz bei Acheson
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daß McArthur z. Zt. nicht nur der Repräsen¬
tant der USA ist , sondern als Oberbefehls¬
haber der UN-Truppen auch die Interessen
anderer Staaten zu vertreten hat Seine Es¬
kapaden auf politischem Gebiet könnten nicht
nur die USA in die Gefahr eines Krieges
sondern auch die Beziehungen innerhalb des
Front der westlichen Länder in Unordnung
bringen. f . B.

Grotewohl eröffnet FDGB-Kongreß
Gesperrter Schiffsverkehr — Ein Dementi
Berlin (UP) . Der dritte Bundeskongreß

des „Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes“
wurde in Anwesenheit von Gewerkschaftsde¬
legationen aus der Sowjetunion und den
Volksdemokratien sowie den Spitzen der Re¬
gierung der Deutschen Demokratischen Re¬
publik eröffnet.

Ministerpräsident Grotewohl erklärte bei
dieser Gelegenheit u . a . : „Wir müssen den
Kriegsbrandstiftern gemeinsam und entschei¬
dend den Weg verlegen, weil diese Feinde
einer friedliebenden Menschheit in der ganzen
Welt Konfliktstoffe zu häufen versuchen, um
schließlich doch noch ihren blutigen und
schmutzigen Interventionskrieg in Korea in
einen Weltkrieg zu verwandeln . Der amerika¬
nische Imperialismus fühlt genau, daß der er¬
folgreiche und friedliche Wiederaufbau aus
eigener Kraft seinem Wirken auf deutschem
Boden ein Ende bereitet“ .

Der gesamte Interzonenschiffsverkehr von
Berlin nach dem Bundesgebiet mit Ausnahme
der Hamburger Strecke wird mit Wirkung
vom vierten September bis einschließlich
zehnten September zum Erliegen kommen,
da in dieser Zeit das Schiffshebewerk Magde¬
burg-Ruthensee einer Reperatur unterzogen
wird . Eine entsprechende amtliche Mitteilung
wurde den zuständigen westberliner Organen
von den Behörden der Deutschen Demokrati¬
schen Republik zugeleitet.

Weder der ehemalige General Müller noch
er , seien seit ihrer Rüekleehr in Westdeutsch¬
land gewesen, um dort Offiziere und Mann¬
schaften für die Volkspolizei der Sowjetzone
zu werben , heißt es in einem offenen Brief
des ehemaligen Obersten der deutschen Wehr¬
macht, v . Lenski, in der sowjetisch-lizenzier-
ten „Nationalzeitung“, der an den ehemali¬
gen, in Westdeutschland lebenden General v.
Manteuffel gerichtet ist.

Brüning oder Blankenhorn?
Bundesrepublik soll Außenminister bekommen

London (ZSH ) . Wie bereits gemeldet, hat
der Dreimächte-Arbeitsausschuß zum Studium
deutscher Probleme sich grundsätzlich darüber
geeinigt, der Bundesrepublik gewisse außen¬
politische Vollmachten einzuräumen . Der Ar¬
beitsausschuß dürfte seine Tätigkeit noch vor
dem 7 . September beenden, zu welchem Zeit¬
punkt Bevin zur Außenministerkonferenz nach
New York fahren wird . Die Empfehlungen,
die er als Ergebnis der Londoner Arbeiten
mitbringt , werden vermutlich zu weitgehen¬
den Veränderungen hinsichtlich der außenpo¬
litischen Vollmachten für Westdeutschland
führen .

Nach Informationen unterrichteter Kreise
soll die Bundesrepublik einen Außenminister
bekommen und Botschafter ins Ausland schik -
ken dürfen . Die alliierte Hohe Kommission
wolle sich aber ein Vetorecht, ebenso wie in
Handelsangelegenheiten, Vorbehalten. Als
eventuelle Außenminister werden von unter¬
richteten Kreisen der frühere Reichskanzler
Brüning und der Ministerialdirektor in der
Bundeskanzlei, Blankenhorn , genannt.

Hinsichtlich einer eventuellen Beendigung
des Kriegszustandes mit Deutschland hat der
Ausschuß empfohlen, daß jeder Staat entspre¬
chende Erklärungen einzeln abgeben solle .
Eine gemeinsame Erklärung der westlichen
Alliierten ist nach Auffassung von juristischen
Beratern unzweckmäßig.

England baut
stärksten Düsenmotor der Welt

London . (UP ) . Von seiten der britischen
Behörden wurden die ersten Einzelheiten über
»inen neuen, bisher streng geheimgehaltenen
Düsenmotor für Flugzeuge bekanntgegeben,
ler nunmehr in die Serienfabrikation aufge-
lommen worden ist. Der Triebsatz , der die
größte Leistung aller bisher gebauten Flug-
seugantriebe besitzt — etwa 10 000 PS — wird
von den Hawker-Siddeley-Werken gebaut. Der
Düsenmotor wird aller Voraussicht nach in
einem neuen britischen Riesenbomber Ver¬
wendung finden, der mit sechs Motoren aus¬
gerüstet werden soll . Von amtlicher Seite ver¬
lautet, daß der neue Düsenmotor sowohl was
iie Geschwindigkeit als auch was die Reich¬
weite betreffe , einen enormen Fortschritt mit
uch bringen werde.

„Bürgerkrieg“ auf Kreta ?
Die griechische Regierung interveniert

Athen (UP). Der griechische Ministerprä-
: rident Venizelos sandte den Chef der Gendar¬
merie , General Samuel, mit besonderen In¬
struktionen nach Kreta , um den „trojanischen
Krieg“ beizulegen. Kefaloghianos und seine
entführte Braut konnten noch immer nicht ge¬
funden werden.

Der in den Vereinigten Staaten lebende
Bruder der modernen geraubten Helena sagte
einen Bürgerkrieg voraus, wenn die Nachricht
von der Heirat seiner Schwester Tassoula mit
dem Royalisten Kefaloghianos zutreffen sollte.
Der 23 Jahre alte Herkules Petrakogeorgis ver¬
sicherte: „Wenn es nötig ist , gehe ich nach
Hause, um für die Ehre meiner Schwester zu
kämpfen.“

Eiserne Lungen für Deutschland . Der ame¬
rikanische Hohe Kommissar McCloy gab be¬
kannt , daß elf eiserne Lungen von Amerika
nach Deutschland unterwegs sind, um den
starken Bedarf an diesen Geräten für die Be¬
handlung der Kinderlähmung zu befriedigen.

Wolfinvasion bei Rom. Ein Rudel Wölfe
riß in den vergangenen zwei Tagen in dem
Gebiet des Lepini-Berges südlich von Rom
75 Schafe , fünf Ziegen und ein Pferd.

Tokio . Die Nordkoreaner bemühen sich
nach wie vor , ihren Zangengriff um Pohang
zu schließen. Sie griffen die Stadt von Norden
an, nachdem die amerikanischen und süd -
koreanischen Verteidiger zahlreiche Angriffe
von Westen zurückgewiesen hatten . Die Ver¬
teidiger wurden von Panzern und der Flotte
unterstützt . Die Straße nach Taegu konnte
wieder in Besitz genommen und eine neue
Verteidigungslinie errichtet werden .

In der Gegen von K i g y e , etwa 12 km
nordwestlich Pohang, griffen die Südkoreaner
die Stellungen der Kommunisten an, nachdem
amerikanische Flugzeuge zahlreiche Bomben
abgeworfen hatten . Es gelang, in die kommu¬
nistischen Stellungen einzubrechen und große
Beute zu machen. Die Ruinen der Stadt Kigye
befinden sich im „Niemandsland“.

In amerikanischen militärischen Kreisen
nimmt man an, daß die 15. nordkoeanische Di¬
vision bald in die Kämpfe bei Pohang ein-
greifen wird . Sie soll sich auf dem Marsch
dorthin befinden.

Flugzeuge vom Typ Mustang F-51 bom¬
bardierten militärisch wichtige Ziele in Nord¬
korea von Pyongyang bis zur mandschurischen
Grenze .

Nordkorea meldet :
Das Kommunique des nordkoreanischen Ar¬

meeoberkommandos lautet : „An allen Fron¬
ten waren die Einheiten der Volksarmee in
heftige Kämpfe mit amerikanischen und Syng-
man-Rhee-Truppen verwickelt, die heftige Ge¬
genangriffe unternahmen . An der Ostküste
sind die Einheiten der Volksarmee weiter vor¬
gedrungen und haben dem Feind , der starken
Widerstand leistet , wuchtige Schläge versetzt .
An der Südküste haben Einheiten der Volks¬
armee feindlicheGegenangriffe abgewehrt und
die Offensive fortgeführt .“

Zu Formosa noch Griechenland
Malik erweitert die Tagesordnung

Lake Success (UP) . Der turnusmäßige
Vorsitzende des Sicherheitsrates , Malik , hat
in der von ihm für die Donnerstagsitzung
des Sicherheitsrates eingereichten provisori¬
schen Tagesordnung auch das Problem Grie¬
chenland aufgenommen. Der Punkt der Ta¬
gesordnung lautet : „Der nicht nachlassende
Terror und die Massenhinrichtungen in Grie¬
chenland“ . Dieser Schritt Maliks wird als ein
weiteres Anzeichen dafür gedeutet , daß der
sowjetische Delegierte auch nach dem 31.

Freiburg (lwb ) . Zu scharten Auseinan¬
dersetzungen in Verbindung mit der Südwest¬
staatfrage kam es als der Staatspräsident vor
Württemberg-Hohenzollern , Dr . Müller , am
Dienstagabend in Freiburg auf einer Kund¬
gebung der „Vereinigung Südwest “ für Süd¬
baden den Standpunkt vertrat , daß die Bil¬
dung des Südweststaates gegebenenfalls ein«
Entscheidung wäre , die auf Jahrzehnte , ja so¬
gar auf Jahrhunderte nicht nur das Gefügt
des südwestdeutschen Raumes , sondern audi
das Gefüge des Bundes und des Reiches be¬
einflussen werde.

Dr . Müller meinte u . a ., es wäre unverant¬
wortlich, die drei kleinen Länder des süd¬
westdeutschen Raumes beizubehalten , denn sic
würden auf die Dauer nicht in der Lage sein,
ihre existenznotwendigen Staatsaufgaben zu
erfüllen . Die Hoffnung der kleinen Länder auf
die Hilfe durch den Bund sei trügerisch . Als
weiteres Argument zu Gunsten des Südwest¬
staates führte der Redner an, daß man durch
seine Bildung zur Beseitigung der gegenwär¬
tigen Disproportionität der Länder im Bund
beitragen könne, zumal das Gewicht der gro¬
ßen Länder immer stärker werde. Dr. Müller
betonte schließlich , es gebe keine konfessio¬
nellen und kirchlichen Gründe gegen den
Südweststaat . Sowohl der Erzbischof von
Freiburg als auch der Oberhirte von Rotten-
bürg hätten ihn der völligen Neutralität der
Kirche in der Südweststaatfrage versichert.

D r . W i r t h : „W ir wollen Herr im
eigenen Hause bleiben “

Im Anschluß an die Rede kam es zu einer
Kontroverse zwischen ihm und Altreichskanz¬
ler Dr. Josef W i r t h , der die altbadischen
Belange vertrat . Dr. Wirth betonte , er habe
schon in seiner Regierungszeit zusammen mit
dem damaligen Staatssekretär der Finanzen,
Popitz, die Probleme der Reichsreform stu¬
diert . Alle Versuche seien jedoch an der
Machtstellung Preußens gescheitert. Zur Frage
der Neutralität des Freiburger Erzbischofs in
der Südweststaatfrage sagte Dr. Wirth, auch
er habe den Erzbischof gesprochen und von
diesem den Auftrag bekommen, die Badener
zur Überlegung anzuhalten , bevor sie den
Weg in den Südweststaat anträten . Wirth warf
dem Staatspräsident vor, daß er durch zahl¬
reiche spitze Bemerkungen in seiner Rede die
bisher zwischen Dr. Müller und dem südbadi¬
schen jftaatspräsidenten Leo Wohieb beste¬
hende Freundschaft endgültig zerstört habe.
Die Badener, betonte Dr. Wirth zum Abschluß ,
ließen sich nicht majorisieren, sondern wollten
Herr im eigenen Hause bleiben.

In seinem Schlußwort bedauerte Staats¬
präsident Dr. Müller die Äußerungen des Alt¬
reichskanzlers. Es sei eine Verletzung des
Taktes, wenn man in gewissen Zirkeln be¬
haupte , der Erzbischof bewahre in der Südwest¬
staatfrage keine Neutralität . Ob die Freund¬
schaft mit dem südbadischenStaatspräsidenten
wegen einiger Bemerkungen in seiner Rede
zu bestehen aufgehört habe , müsse Wohieb
selbst entscheiden. Er lasse sich nicht davon
abhalten , seinen Standpunkt in der Südwest¬
staatfrage auch in Baden sachlich und klar zu
vertreten . Während der Diskussion kam es
wiederholt zu lebhaften Äußerungen des Bei¬
falls und des Mißfallens.

August, an dem seine Tätigkeit als Vorsitzen¬
der beendet ist, an den Sitzungen des Sicher¬
heitsrates teilnehmen wird. Ebenso wird er¬
wartet , daß die Sowjetdelegation einen wei¬
teren Versuch unternehmen werde, um einen
Vertreter des kommunistischen China an den
Sitzungen teilnehmen zu lassen, wenn das
Formosa -Problem behandelt wird . ,

Die amerikanische Politik gegenüber For¬
mosa und die Differenzen zwischen Truman
und MacArthur nehmen in der britischen
Presse breiten Raum ein.

Die konservative „Daily Mail“ meint : „Wenn
die chinesischen Kommunisten Formosa an¬
greifen sollten, und Amerika damit in einen
neuen Krieg gezogen wird , dann wird die Tat¬
sache , daß Tschiang weder ein formelles noch
ein moralisches Recht auf die Insel hat , in
der demokratischen öffentlichen Meinung
schwer wiegen. Ein freies Volk würde in einer
derartigen Angelegenheit nur mit Zögern
kämpfen, und wir glauben, daß eine derartige
Situation zu Zwietracht ih Großbritannien und
den USA führen würde .“

England verlängert Dienstpflicht
Sold für alle Diensgrade erhöht

London (ZSH) . Der britische Premier¬
minister Attlee gab in einer Rundfunkbot¬
schaft bekannt , daß die allgemeine Dienstzeit
in Großbritannien von 18 auf 24 Monate ver¬
längert werden soll . Die Vorlage müsse aller¬
dings noch vom Unterhaus gebilligt werden.
Attlee versicherte , die britische Regierung
habe diesen Beschluß erst nach eingehender
Überlegung gefaßt . Er wisse genau , daß der
Beschluß der britischen Regierung für viele
eine große Enttäuschung sei . Die ernste inter¬
nationale Lage mache jedoch eine Verlänge¬
rung der Dienstzeit notwendig . Der britische
Premierminister gab gleichzeitig bekannt , daß
der Sold für alle Dienstgrade heraufgesetzt
wird.

Kotchina meldet
neue Grenzverletzungen

Tokio (UP). Die kommunistische Nachrich¬
tenagentur „Neues China“ berichtet, daß vier
amerikanische Jäger erneut chinesisches Ter¬
ritorium überflogen und einige chinesische Zi¬
vilpersonen getötet hätten . Die Nachrichten¬
agentur betont, daß die Beschuldigungen vom
chinesischen Außenminister Tschu-en-Iai er¬
hoben worden seien.

„Den Rubikon überschritten “
Zu Beginn seiner Rede hatte Staatspräsident

Dr . Müller einen Brief des nicht anwesenden
Oberlandesgerichtspräsidenten Dr. Paul Zür¬
cher verlesen, in dem dieser feststellt, daß
Dr . Müller jetzt „den Rubikon überschritten“
habe. Wenn man seine kürzliche Ansprache in
Freiburg in einem kleinen Kreis von Katholi¬
ken noch habe hiünehmen können, so werde
jetzt eine andere Sprache zu sprechen sein .
Weiter betont Zürcher in seinem Brief, sein
Richteramt und die Anwesenheit „eines ge¬
wissen Herrn Lehr“

, des Generalsekretärs der
Vereinigung Südwest für Südbaden, im Saal
verböten es ihm, bei der Diskussion das Wort
zu ergreifen. Müller möge sich im klaren dar¬
über sein , vor welcher Versammlung er
spreche . Diese setze sich nämlich in der Haupt¬
sache aus Sozialdemokraten, Großkapitalisten,
landfremden Intellektuellen, Freimaurern , An¬
tiklerikalen , Antikatholiken und nur aus
einem kleinen Kreis von CDU-Angehörigen
zusammen. Es sei Müiler offenbar entgangen,
daß dieser Landesteil in der Hauptsache ka¬
tholisch und badisch sei . Lachen und
Gejohle der Mehrzahl der Versammlungsteil¬
nehmer begleiteten die Verlesung des Briefes
durch Staatspräsident Dr. Müller.

Ministerrat zur Gewerbefreiheit
Ein Schreiben an den Landeskommissar Gross

Stuttgart (lwb ) . Der württemberg -ba¬
dische Ministerrat hat sich am Dienstag in
einem Schreiben an den Landeskommissar
für Württemberg-Baden , Gross, zum Problem
der Gewerbefreiheit geäußert . In dem Schrei¬
ben heißt es unter anderem , der große Be¬
fähigungsnachweis als Voraussetzung zur Er¬
öffnung eines selbständigen Handwerksbe¬
triebs sei für manche Sparte des Handwerks
nicht mit den Grundsätzen des Artikels 12 des
Grundgesetzes zu vereinbaren .

In diesem Artikel wird den Deutschen das
Recht zugestanden, „Beruf, Arbeitsplatz und
Ausbildungsstätten frei zu wählen“ . Der Mi¬
nisterrat vertrat jedoch die Auffassung, daß
für jeden einzelnen Handwerkszweig beson¬
ders geprüft werden müsse, ob der große Be¬
fähigungsnachweis im Interesse der öffentli¬
chen Sicherheit erforderlich sei oder nicht.
Ferner wurde darauf hingewiesen, daß das
Gewerberecht zur konkurrierenden Gesetz¬
gebung gehöre und in die Zuständigkeit des
Bundes falle. Die Länder seien auf Grund
der Rechtslage für die Gewerbefreiheit nicht
mehr zuständig.

Das Schreiben des Ministerrats stellt die
Antwort auf einen Brief des Landeskommis¬
sars an die württemberg-badische Regierung
von Ende Mai dieses Jahres dar , in diesem
Brief hatte General Gross im Äuftrag des
Hohen Kommissars auf die Beachtung dei
Richtlinien für die Gewerbefreiheit hinge¬
wiesen.

Wie aus Kreisen des württemberg-badi¬
schen Staatsministeriums bekannt wird , ist
der Ministerrat der Ansicht , daß noch kein
endgültiges positives oder negatives Urteil
über die Gewerbefreiheit im amerikanischen
Besatzungsgebietgefällt werden könne.

VOM TAGE
Europa erhält erweiterte Waffenhilfe

Washington (UP) . Der amerikanische
Verteidigungsminister Johnson gab bekannt,
daß Europa außer den bisher bewilligten
Mengen für 3 504 000 000 Dollar amerikanische
Waffen erhalten wird . Die zusätzlichen Lie¬
ferungen sollen zum größten Teil aus Tanks,
Artillerie und modernen Flugzeugen bestehen.

*

Deutsches Konsulat in Atb&n? Bundeskanz¬
ler Adenauer hat in einer Botschaft an des
griechischen Ministerpräsidenten Venizelos die
Wiederaufnahme von Handelsbeziehungen
zwischen der Bundesrepublik und Griechen¬
land sowie die Errichtung eines deutschen
Konsulats in Athen vorgeschlagen.

Deutscher Studeritentag eröffnet. Der erste
DeutscheStudententag nach dem Kriege wurde
in der Universität Köln eröffnet. Außer den
deutschen Teilnehmern sind zahlreiche Dele¬
gationen aus Westeuropa und Übersee ver-
.Teten.

An der Zonengrenze festgenommen . West¬
deutsche Grenzbeamte nahmen bei Schnacken -
burg (Elbe) zwei SED-Funktionäre fest, die
nach ihren Angaben beauftragt waren, sich
nach dem Verbleib einer Ladung von kommu¬
nistischem Informationsmaterial zu erkun¬
digen.

Ungarn meidet Abkommen mit Bischöfen.
Zwischen der Regierung und den katholischen
Bischöfen in Ungarn soll , wie aus Budapest
verlautet , ein Abkommen geschlossen worden
»ein, in dem die Bischöfe für die Verfassung
der Volksrepublik eintreten . Von den Bischö¬
fen oder vom Vatikan liegen bisher keine Er¬
klärungen vor.

Zweitausend streiken bei Ford. 2000 Arbei¬
ter der Ford Motor Company traten in den
Streik, um gegen die Weigerung der Firma,
freiwillig die Löhne zu erhöhen, zu prote¬
stieren.

Schußwaffen für Post - und Bankangestellte .
Die Hohe Kommission' hat der Bundes¬
regierung mitgeteilt , daß deutsche Angestellte
die Erlaubnis erhalten können, Schußwaffen
zu führen , wenn ihre Berufspflichten dies er¬
fordern , beispielsweise Post- und Bankange¬
stellte, die in der Öffentlichkeit große Geld¬
beträge zu beförd0"n haben.

Adenauer gratuliert Kardinal Preysing . Der
Bundeskanzler hat "den Bischof von Berlin,
Kardinal Graf von Preysing , zu dessen 70 . Ge¬
burtstag beglückwünscht.

Bruderschaft und Wiederaufrüstung , uie
„Bruderschaft “ will im November in Biele¬
feld eine „Reichstâ ung“ durchführen, aul
der das Thema der Wiederaufrüstung der
Bundesrepublik behandelt werden soll.

Wirtschafts -Nachrichten
Die neuen Bierpreise

Nach einer Mitteilung des deutschenBrauer-
Bundes schwankt die mit Inkrafttreten des
leuen Biersteuergesetzes eintretende Verbil-
ägung des Bierpreises zwischen 20 und 30 Pro¬
cent . Sie ist in verschiedenen Ländern ver¬
schieden und bezieht sich nur auf das normale
Konsum- oder Lagerbier . Die Preissenkungen,
die für Spezialbiere wie z . B. „Pils“ oder Ex¬
portbier eintreten , sind im allgemeinen ge¬
ringer.

In Preisstufe I (einfache Gaststätten ) kostet
lormales Konsum- oder Lagerbier:

ln Württemberg -Baden
0,3 Liter 30 Pfg .
ein halber Liter 48 Pfg .

In Rheinland -Pfalz :.
ein viertel Liter 30 Pfg .

In Hessen :
ein viertel Liter 27 Pfg .
ein drittel Liter 32 Pfg .

In Bayern :
ein halber Liter dunkel 39 Pfg .
ein halber Liter hell 46 Pfg .

In Nordrhein -Westfalen :
ein viertel Liter 32 Pfg .

In Niedersachsen :
ein viertel Liter 32 Pfg .

In Hamburg :
ein drittel Liter 30 Pfg .

Für die Preisstufe I sind dies Höchstpreise,
in besseren Lokalen ist ein Preisaufschlag von
:0 Prozent erlaubt . VornehmeGaststätten kön-
aen einen Preisaufschlag bis zu 25 Prozent
lurchführen , während Luxuslokale von jeder
Preisbindung befreit sind.

Beschränkte Ausfuhr nach Sowjetunion?
Ein Vertreter der amerikanischen Hohen

»Commission erklärte in Frankfurt , die alliierte
foheKommission erwäge einVerbotfür dieLie-
lerung strategisch wichtiger Rohstoffe an die
Sowjetunion. Eine Entscheidung werde inner¬
halb der nächsten Tage erwartet . Der Spre-
her sagte, einige Waggons mit derartigen
Rohstoffen seien von amerikanischen Beam -
«n bereits an der Grenze zur russischen Zone
ingehalten worden. Eine Erklärung darüber ,
wieviele Waggons und zu welcher Zeit sie an -
’ehalten wurden , wurde abgelehnt

Meißner Porzellan stark gefragt
Einkäufer aus den USA kauften auf der

Leipziger Messe die gesamte Jahresproduktion
1951 an Gebrauchsporzellan der Zwiebel- und
Weinlaubmuster aus den Meißner Porzellan¬
werken auf . Als starker Einkaufskonkurrent
für Meißner-Porzellan trat die Sowjetunion
auf, die ebenfalls einen außerordentlich gro¬
ßen Auftrag über die Lieferung von Ge-
orauchs- und Zierporzellan erteilte . Im „Por¬
zellan rennen “ laufen u. a. noch Mexiko , Ar¬
gentinien und Holland.

Stahlquote soll erhöht werden
Ein Sprecher des Bundeswirtschaftsministe¬

riums forderte in Bonn , die Stahlquote der
Bundesrepublik so schnell wie möglich zu er¬
höhen. Die deutsche Industrie könne die Auf¬
träge des Auslandes nur erfüllen, wenn diese
Maßnahme durchgeführt werde.

Kontroverse Dr. Müller - Dr. Wirth
Der Altreichskanzler entgegnete dem südwürftembergischen Ministerpräsidenten

Eine Versammlung in Freiburg
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Aus der Stadt Ettlingen
Wohl beschirmt

Frauen pflegen , bevor sie ausgehen , sich
den Himmel anzusehen . Sie wollen nämlich
wissen , ob es ratsam erscheint , einen Schirm
mitzunehmen oder nicht . Entschließt man sich,
len Schirm mitzunehmen , so wird man sich
auf dem Nachhauseweg oft ärgern müssen ,
laß man mit der Möglichkeit des Regnens ge¬
rechnet hat . Entschließt man sich , den Schirm
ux Hause zu lassen , so werden sich die Wolken
gestimmt zusammenballen und ihren feuchten
Inhalt zur Erde hemiedersenden . Wenn sich
die Frau aber in einer so nassen Situation
hilfesuchend nach einem Kavalier umsieht
(es gibt noch welche trotz böser gegenteiliger Be-
nauptungen !) , so wird sie nie einen finden
sonnen , der imstande ist , ein schützendes
Regendach über der bedrohten Frisur aufzu -
spannen . Denn unter Männern ist der Regen¬
schirm verpönt .

Wer bloß dieses treffliche Schutzmittel
unseren Männern verboten hat ? Merkwürdi¬
gerweise haben die Frauen hier bis heute ein
fast monopolartiges Vorzugsrecht genossen ,
abgesehen von den würdigen älteren Herren
mit Schnurrbart , die noch aus der Bieder¬
meierzeit übriggeblieben zu sein scheinen .
Doch ihnen wird ihr Schutzdach gegönnt .

Den Damen dient es gar zum Schmuck .
Sie verstehen es also , das Angenehme mit
dem Nützlichen zu verbinden . — Die jungen
Herren werden ein Regendach heroisch von
sich weisen . Man beißt eben auf die Zähne ,
gibt sich den nötigen Ruck und schreitet
rüstig in den Regen hinaus .

Ja , wenn die Mode nicht wäre ! Ich wüßte
nicht , was uns abhalten sollte , in Bedarfs¬
fällen wieder das eminent praktische Dach
über uns zu tragen . Als Schmuckstück wollen
wir es ja gerne dem schönen Geschlecht al¬
lein lassen . Von wem die Herrenmode ge¬
macht wird , weiß ich nicht . Aber wir könnten
uns ja direkt an die Stelle wenden , für die
sie gemacht wird , an die Damenwelt . Und
wenn sie ihr Monopol nicht gerne aufgeben
will , können wir ermunternd darauf hinwei -
sen , daß es um einiges weniger zu bügeln
gibt , wenn auch die Herren wieder ein
Schutzdach tragen dürfen . B . K.

Wir stellen vor :
Franz Jurzitza

Wenn Mitte September sämtliche Räume
des Ettlinger Jugendheims eingerichtet und
benutzbar sind , dann wird es vor allem von
der Disziplin und Kameradschaft der Jugend
selbst abhängen , was aus dieser schönen Ein¬
richtung wird . Der Verwaltungsrat hat au¬
ßerdem einen Heimverwalter eingesetzt . Aus
den zahlreichen Bewerbungen wurde ein Hei¬
matvertriebener ausgewählt , der Erfahrungen
in der Jugendbetreuung mitbringt . Herr
Franz Jurzitza ist der zukünftige Heim¬
vater der Ettlinger Jugend . Er stammt aus
Mährisch -Ostrau und ist jetzt 55 Jahre alt .
Nach dem Besuch der Olmützer Handelsaka¬
demie trat er in die Bergdirektion ein und
übernahm schon in jungen Jahren die Lei¬
tung der Knappschaftskasse . Außerdem lehrte
er kaufmännische Fächer an der Gewerbe¬
schule . Bis zur Ausweisung war er als Ober¬
buchhalter tätig .

In seiner Freizeit widmete sich Herr Jur¬
zitza seit 1917 dem parteilosen „Deutschen
Jugendbund “

, dem Turnverein und anderen
Vereinen . Als Bücherwart konnte er sich vor
allem um die geistige Entwicklung der Ju¬
gend bekümmern . Er organisierte außerdem
die SchülersReisung und die Ferienerholung
für Kinder . Als er seine Heimat verlassen
mußte , fand er mit seiner Frau und seinem
Sohn Gerd in Ettlingen Aufnahme . Hier er¬
warb er sich durch , sein freundliches Wesen
sehr bald Vertrauen , das er gewiß auch bei
der ihm jetzt übertragenen Aufgabe recht -
fertigen wird . Es ist ein gutes Zeichen für
die Zusammenarbeit zwischen Alt - und Neu -
bürgem , daß die Wahl einstimmig auf einen
Heimatvertriebenen fiel . Familie Jurzitza
wird im Seitenbau des Jugendheims wohnen ,
das also ständig unter Aufsicht sein wird .

St . Martinskirche
Die seit dem Krieg mit Holzflächen gro-

fienteils verdeckten Fenster des Langhauses
der St . Martinskirche werden z. Z . ausgebes¬
sert und von dem hölzernen Kriegsschutz be¬
freit . Die drei Rosetten in der oberen Run¬
dung wurden entfernt und dafür die Eisen¬
rahmen bis oben durchgeführt . Die gesamte
Fläche der 10 Fenster wird nun einheitlich
mit Sechseckscheiben ausgestattet , die aus ge-
bläseltem Antikglas bestehen . Die Glaserar¬
beiten der Fa . A . Achenbach (Karlsruhe ) sind
in etwa einem Monat beendet , die Schlosser¬
arbeiten führte die Schlosserei Wolfmüller
aus . Durch diese Renovierung der Kirchen¬
fenster an den Längsseiten ist die St . Mar¬
tinskirche zur bevorstehenden Glockenweihe
noch festlicher geworden .

*

Arbeits - and Dienstjubiläen
Bei der Stadtverwaltung Ettlingen konnten

vor kurzem 4 Arbeits - bzw . Dienstjubiläen
"begangen werden .

Der städt . Arbeiter Hermann D i e b o 1 d
(Stadtgärtnerei ) konnte am 9 . 3 . 1950 auf eine
25- jährige Arbeitszeit bei der Stadtverwal¬
tung zurückblicken . Dem Jubilar wurde ne¬
ben einem Glückwunschschreiben der Stadt¬
verwaltung ein Geldgeschenk überreicht .
f Der städt . Vorarbeiter Eugen Zimmer¬

mann konnte am 12 . 6 . 1950 sein 25- jähriges
Arbeitsjubiläum bei der Stadt feiern . Die
Stadtverwaltung übermittelte dem Jubilar
die aufrichtigsten Glückwünsche und über¬
reichte ihm als äußeres Zeichen der Aner¬
kennung ein Geldgeschenk .

Finanzsekretär Wilhelm Stähle hätte be¬
reits am 12. 4 . 1945 sein 25-jähriges Dienst¬
jubiläum bei der Stadt begehen können . Die
ungünstigen Zeitverhältnisse im Frühjahr
1945 ließen jedoch damals eine Anerkennung
ües Dienstjubiläums nicht zu , so daß die

Stadtverwaltung erst jetzt Anlaß nahm , das
Jubiläum in Verbindung mit den Ehrungen
der beiden vorgenannten städt . Arbeiter an¬
zuerkennen .

Das Gleiche trifft bei Werkmeister Josef
Fischer bei den Städt . Werken zu , der am
1 . 7 . 1945 das 25- jährige Dienstjubiläum bei
der Stadtverwaltung hätte feiern können .

Jetzt wurde die Ehrung 'anläßlich seiner 30-
jährigen Dienstzeit nachgeholt , wobei Werk¬
leiter Schneider die Glückwünsche der Stadt
aussprach . Werkmeister Fischer ist mit der
Planung und Ausführung der Elektroarbeiten
in den Städt . Werken betraut , insbesondere
mit dem Stromnetzausbau , der Überwach ' mg
elektrischer Installationen in allen Häusern
und der Straßenbeleuchtung .

Auch die Heimatzeitung beglückwünscht
die im Dienst unserer Stadtgemeinde stehen¬
den Jubilare herzlich !

*

Der älteste Einwohner Ettlingens
Eduard Sieber , Steigenhohlstr . 22 , der

älteste Einwohner der Stadt Ettlingen , vol¬
lendet am 2. September sein 91 . Lebensjahr .
Wir entbieten dem Jubilar die besten
Wünsche für seinen Lebensabend .

Heustockbrände
Darüber gibt die Kreisbrandinspektion Ett¬

lingen folgende Aufklärung an die Landwirte :
Ungenügend getrocknetes , also schlecht ein -

gebrachtes Heu neigt , besonders in Gegenden
mit fettem Graswuchs , zur Überhitzung , die ,
wenn nicht rechtzeitig Gegenmaßnahmen er¬
folgen , zur Selbstentzündung führen kann .
Frisches , trockenes Heu macht einen Schwitz¬
prozeß , also einen Gärprozeß , durch , der 2
bis 10 Wochen dauert . Es ist dies ein norma¬
ler Vorgang . Das Schwitzen führt zur Ver¬
dampfung und nach und nach zur Selbst¬
trocknung . Beim Schwitzen entstehen Tem¬
peraturen bis zu etwa 55° C , die aber keine
Gefahr in sich schließen . Über die Tempera¬
turen im Heustock kann sich der Landwirt
folgendes merken : bis 55° C normale Gärung ,
von 55 bis 65° C leichte Übergärung . Von 65
bis 85° C starke Übergärung . Von 85 bis 95“ C
sehr starke Übergärung . Hier ist sofort die
Feuerwehr zu rufen , denn das bedeutet be¬
ginnende Bandgefahr . Es tritt die Verkoh¬
lung und vollständige Entwertung des Fut¬
ters ein . Mit einem Rückgang der Überhit¬
zung kann nicht mehr gerechnet werden .
Luftzug ist zu verhüten . Bei der Umschich¬
tung hat die Feuerwehr mit Schlauch (Was¬
ser aus dem Strahlrohr ) bereitzustehen . Bei
über 95° C besteht dringende Brandgefahr .
Die Möglichkeit plötzlicher Entzündung kann
eintreten . — Die Heustocksonde dient dazu ,
den Hitzegrad im Heu festzustellen mittels
eines Thermometers . Die Heustocksonde kann
im Landkreis Karlsruhe bei folgenden Feuer¬
wehren kostenlos angefordert werden : Berg¬
hausen , Bretten , Diedelsheim , Ettlingen , Fle -

hingen , Graben , Grötzingen , Hochstetten ,
Hohenwettersbach , Jöhlingen , Langenstein¬
bach , Liedolsheim , Linkenheim , Malsch ,
Mörsch , Pfaffenrot , Reichenbach , Schöllbronn ,
Söllingen , Weingarten , Wolfartsweier und
Wössingen . — Der Gärungsprozeß kann wie
folgt erklärt werden : feucht eingebrachtes
Heu , das nicht genügend dürr ist , erwärmt
sich im Stock sehr rasch . Das ist auf eine
vermehrte Tätigkeit der dem Heu anhaften¬
den Keime zurückzuführen . Durch die leb¬
hafte Atemtätigkeit dieser Keime wird eine
hohe Wärme erzeugt , die eine Übergärung
hervorruft . Bei Erkennen der Gefahr einer
Heustocküberhitzung wird den Landwirten
dringend angeraten , laufend Temperaturmes¬
sungen des Heustocks während der Gärperi - ,
ode vorzunehmen und die Heustocksonde von
der Feuerwehr anzufordem . H .S.

Verbesserungen des Zwangsvollstreckuogs -
rechts

Bei der großen Kapitalknappheit kommt es
mehr denn je darauf an , daß die außenste¬
henden Forderungen nicht durch unfaire Ma¬
chenschaften der Schuldner verloren gehen .
In zunehmendem Maße aber muß leider be¬
obachtet werden , daß die Versteigerung der
gepfändeten Gegenstände durch eine syste¬
matische Verschleppungstaktik des Schuldners
immer wieder hinausgezögert oder illusorisch
gemacht wird . Hierbei wird vor allem der
Vollstreckungsschutz mißbräuchlich ausge¬
nutzt . Wird dieser wegen Nichteinhaltung der
Zahlungsauflagen wieder aufgehoben , so mel¬
det sich dann erst die Ehefrau des Schuld¬
ners oder ein Dritter und macht Eigentums¬
rechte geltend . Es kommt zu Interventions -
Prozessen , deren Kosten in der Regel beim
Gläubiger hängen bleiben .

Im Augustheft der Zeitschrift „Kredit¬
reform “ wird deswegen gefordert , daß der
Vollstreckungsschutz nur dann gewährt wer¬
den darf , wenn der Schuldner auch tatsäch¬
lich Eigentümer der Pfandstücke ist , wenn er
erklärt , selbst etwaige Einwendungen gegen
die Pfändung nicht zu erheben und wenn er
schließlich darüber Aufschluß gibt , ob und
welche Einwendungsmöglichkeiten Dritter be¬
stehen . Dieser Vorschlag wird in dem Auf¬
satz eingehend begründet . So wird ausge¬
führt , daß das Vollstreckungsschutzverfahren
eine Vermittlerrolle zwischen Schuldner - und
Gläubigerinteressen einnehmen solle , aber
keinesfalls eine einseitige Schuldnerhilfe wer¬
den dürfe , die dem Pfändungsgläubiger das
Nachsehen gibt und . imangenehme Enttäu¬
schungen bereitet . Dieser Forderung kann
man nur beitreten .

Von den übrigen Veröffentlichungen sei
der Beitrag „Treu und Glauben “ noch beson¬
ders hervorgehoben . Darin werden die Ver¬
wilderung der Zahlungssitten und die Nei¬
gung , durch unrichtige Angaben über Kon¬
kurrenzangebote den Preis zu drücken , an¬
geprangert .

„Sfteue Heimat“ in 0peffart
Vier Doppelhäuser unter Dach, das fünfte im Werden

Mit Freude und Anteilnahme verfolgt man
in Spessart das Wachsen der Siedlung „Neue
Heimat “ an der Ettlinger Straße . Als vor
mehr denn Jahresfrist die ersten schüchter¬
nen Versuche unternommen wurden , eine
Siedlung zu erstellen , begegnete dieser Ge¬
danke vorsichtiger Zurückhaltung . Auch Ab¬
lehnung kam da und dort zum Ausdruck . Es
wurden für diese Haltung mancherlei Gründe
angeführt , die nicht ohne weiteres von der
Hand zu weisen waren . Die fast allgemeine
Zurückhaltung ergab sich wohl aus der bau¬
lich schwierigen Lage , die sich infolge der
Geldknappheit und der natürlich recht un¬
übersichtlichen Verhältnisse in dieser Frage
ergab .

Die Suche nach Baugelände
Es waren zwei Interessenten , die sich um

die Erstellung einer Siedlung in Spessart da¬
mals bemühten . Jede dieser Baugeseilschaften
legte ihre eigenen Pläne vor und knüpfte die
Durchführung an bestimmte Vorausetzungen ,
die zunächst bei den hiesigen Verhältnissen
auf Schwierigkeiten stoßen mußten . Eine
dieser Voraussetzungen war das Vorhanden¬
sein einer geschlossenen Bauflucht . In
mehreren Sitzungen wurde diese Frage sei¬
tens der Gemeindeverwaltung eingehend be¬
raten . Privatgelände für das Anlegen einer
geschlossenen Bauflucht zur Verfügung zu
stellen , stieß auf große Schwierigkeiten . Die
Gemeindeverwaltung ging bei ihren Bera¬
tungen von dem Gesichtspunkt aus , die vor¬
handenen Baulücken im Ortsetter selbst zu
schließen , um nicht für die Landwirtschaft
wichtiges Gelände am Rande des Ortes ver¬
bauen zu müssen . So war vor allen Dingen
an das Gelände auf dem Tannenfeld längs
der Ortsstraße gedacht . Durch Anlegen einer
Parallelstraße zur Ortsstraße hätte man vor
allem auch Gelände für Eigenbauten von
Privatunternehmern gewonnen und es gab
deren mehrere , die dafür lebhaftes Interesse
zeigten . Aber die in dieser Sache geführten
Unterhandlungen mit den angrenzenden Pri¬
vatbesitzern haben gezeigt , daß „die Verhält¬
nisse “ dafür noch nicht gereift sind . Der
Plan mußte vorerst zurückgestellt werden ,
weil von einzelnen Grundstücksbesitzern
„Familienbauplätze für Generationen “ hin¬
aus gesichert werden sollten . Es wurde dann
ein zweiter Plan ins Auge gefaßt , wonach
eine Parallelstraße zur Schottmüllerstraße ,
südwestlich , also Richtung Schöllbronner
Straße durchgeführt werden sollte . Durch
beiderseitige Bebauung wäre hier ein Bau¬
gelände erschlossen worden , das wohl auf
Jahrzehnte hinaus für den hiesigen Baube¬
darf die notwendigen Bauplätze geliefert
hätte . Ohne behördliche Enteignung stößt
dieser Plan , der nicht neu ist , bis auf weiteres
auf die gleichen Schwierigkeiten wie der
obengenannte . So mußten neue Wege gesucht
werden , sollte die Baulust , die zweifellos trotz
der erwähnten Schwierigkeiten vorhanden

war , nicht wieder zum Erlahmen kommen .
Mit besonderem Interesse wandte sich nun
die Gemeindeverwaltung der Frage eines
Baugeländes für eine Siedlung zu. Privatge¬
lände war also nicht vorhanden , d . h . nicht zu
erwarten ; deshalb mußte die Gemeinde zu
gemeindeeigenem Gelände greifen und stellte
die an die Ettlinger Straße grenzenden Grund¬
stücke für die Erstellung einer Siedlung der
„Neuen Heimat “ zur Verfügung . Über die
Preisfrage wurde an dieser Stelle schon ein¬
mal berichtet . Nunmehr war die Grundlage
für weitere Verhandlungen mit der Leitung
der „Neuen Heimat “ gegeben . Pfarrer Ohl-
häuser aus Busenbach legte in einer Ver¬
sammlung Ziel und Zweck der „Neuen Hei¬
mat “ dar und gab dabei die wichtigsten Er¬
klärungen über die Finanzierung der Bauten .
Die Interessenten im Verhältnis 60 zu 40
(d . h . 60% Ostvertriebene und 40% Einhei¬
mische ) waren bald gefunden . Die organisa¬
torischen Fragen wurden besprochen und man
ging an die Verwirklichung des Unterneh¬
mens . Wohl trat noch einmal eine Verschlep¬
pung ein , weil anscheinend behördlicherseits
Schwierigkeiten gemacht wurden hinsichtlich
des Baugeländes . Es läge zu nahe an der Ge¬
markungsgrenze , dann die Angst um den un¬
mittelbar benachbarten Ettlinger Wald , der
Abstand der Häuserfront von der Straßen¬
mitte u . dgl . Wie dem auch sei , diese Schwie¬
rigkeiten konnten beseitigt werden . Es traten
neue auf , die ihren Ursprung in der einhei¬
mischen Bevölkerung zu haben schienen .
Vielleicht waren es auch Nachbar sorgen ; aber
auch solche alltägliche und verständliche
Schwierigkeiten konnten das Unternehmen
nicht zum Scheitern bringen .

Vorwiegend für Heimatvertriebene
Es Wurde begonnen , mit Eifer und dem

stolzen Bewußtsein eigenen Unternehmens
arbeitete Mann und Frau , alle für einen ,
einer für alle .

Der Zuversichtige freut sich , wenn er heute
bereits vier dieser Doppelhäuser unter Dach
sieht und das fünfte ist im Werden .

Noch muß ein gutes Stück Innenarbeit ge¬
leistet werden , aber auch dies wird bald be¬
wältigt sein . Dem Zweifler ist die Gewißheit
geworden , daß aus einem Planen auch Wirk¬
lichkeit werden kann , selbst dann , wenn die
Schwierigkeiten groß sind oder wenn der
Nachbar etwas nicht wahr haben möchte .

Die Gemeindeverwaltung hat die Genug¬
tuung , das ihrige zur Linderung der Woh¬
nungsnot auch bei diesem Unternehmen ge¬
tan zu haben . Ein Vorwurf , „die Gemeinde
habe für die Flüchtlinge überhaupt nichts
getan “

, dürfte dadurch de facto lügengestraft
sein .

Es dient der Versöhnung im Volk mehr ,
alles Tatsächliche wohl anzuerkennen und
aus dieser Erkenntnis am Ausgleich einmal
vorhandener „anderer Art “ mitzuhelfen .

Spessart freut sich jedenfalls mithelfen zu

können , daß jeder Mitmensch und Mitbürger ,
ob Alt - und Neubürger , eine menschenwür¬
dige Wohnung erhält . Gut gewohnt , ist halb
gelebt ; und es ist christlich -sozial und hu¬
man , diese Gedanken der Wirklichkeit nahe
zu bringen . Dr .L.

Aus dem Albgau
2fte(butig aus Scfjicfberg _

Schieiberg . Am Sonntag , 20. Aug ., machte der
Kirchenchor eine Wallfahrt nach Moosbronn .
Unter Leitung von Hauptlehrer Kunz sang
der Chor im Hochamt die vierstimmige Messe
Mater admirabilis sowie einige vierstimmige
Marienlieder und erregte durch den präzisen
Vortrag allgemeine Bewunderung . Nach dem
Mittagessen , das im Gasthaus zum „Strauß “
eingenommen wurde , machten die Sänger mit
ihren Angehörigen einen Abstecher nach Bur¬
bach , um dort an dem vom Musikverein Har¬
monie und dem Kirchenchor veranstalteten
Volksfest teilzunehmen . Nach einigen frohen ,
gemütlichen Stunden traten die Schieiberger
kurz vor Mitternacht den Heimweg an . An
demselben Sonntag machte Pfarrer Krämer
mit den Frauen der Pfarrgemeinde eine
Schwarzwaldfahrt . In zwei Omnibussen ging
die Fahrt über Ettlingen , Kuppenheim , Ra¬
statt , Baden -Baden . Ottersweier , wo die Teil¬
nehmer den Gottesdienst in der Wallfahrts¬
kirche Maria Linden besuchten . Nach dem
Gottesdienst ging die Fahrt über Achem ,
Appenweier , Offenburg nach Oberschopfheim ,
der Heimat von Pfarrer Krämer , wo Halt ge¬
macht und das Mittagessen eingenommen
wurde . Auch die Wallfahrtskapelle Leutkirch
wurde besucht . Von dort ging die Fahrt wei¬
ter nach Elgersweier zu Pfarrer Schätzle , der
jedoch gerade in Rom weilte . Uber Orten¬
berg ging die Fahrt nach Zell a . H ., wo die
Wallfahrtskirche Maria zu den Ketten be¬
sichtigt wurde und den Teilnehmern in in¬
teressanten Ausführungen von einem Pater
die von der Großherzogin Stefanie gestiftete
Gedenktafel im Zusammenhang mit der Ka -
spar -Hauser -Affäre erklärt wurde . Nach einer
Stärkung ging die Fahrt über Hausach , Wolf -
ach , Haslach , Freudenstadt , Baiersbronn , For -
bach , Gernsbach , Loffenau , Herrenalb nach
Schieiberg , wo die frohgelaunten , sangesfreu¬
digen Frauen in später Abendstunde wohl¬
behalten und tief beeindruckt von all den
Sehenswürdigkeiten eintrafen .

Vor kurzem hatte die Landesbausparkasse
im Raum der Kinderschule Eigenheimmodelle
ausgestellt .

Das Kirchen -Patroziniumsfest wurde in
feierlicher Weise begangen . -Nach dem Hoch¬
amt fand durch einen Teil der festlich ge¬
schmückten Ortsstraßen Prozession statt . Am
letzten Sonntag hat uns die bei den Schülern
und bei den Einwohnern so beliebte Lehrerin
Frl . Hammel verlassen , um auf ihren Antrag
hin in die rJähe ihrer Eltern zu gelangen .
Unerwartet kam nun die Versetzung . Ein
kurzer Abschied im Klassenzimmer , daran
anschließend gingen die Schüler mit ihrer
Lehrerin zur Bahn , wobei es noch Tränen
gab . Frl . Hammel wünschen wir in ihrem
neuen Wirkungskreis Adelshofen alles Gute -

•

Sonderzüge des Eisenbahnverkehrsamt
Karlsruhe am 3 . September

Am kommenden Sonntag unternimmt der
„Fidele Sonntagsbummler “ einen Sonntags¬
ausflug nach Bad Liebenzell und Ispringen ,
der ganz im Zeichen des Frohsinns und der
Sangesfreude stehen wird . Die Fahrt beginnt
bereits in Rheinsheim und führt über Karls¬
ruhe Hbf ., Karlsruhe -Durlach durch das herr¬
liche Nagoldtal zu dem gastfreundlichen ,
schönen Kurstädtchen, , das im Juli schon ein¬
mal das Ziel des „Fidelen Sonntagsbumm¬
lers “ gewesen war . Die Abfahrt in Karls¬
ruhe Hbf . erfolgt um 7 .29 Uhr , Rückkunft
gegen 22 Uhr . Von Bad Liebenzell aus geht

. es um 14 Uhr nach Ispringen , wo in der
Stadthalle für alle Sonntagsbummler bei
freiem Eintritt ein fröhlicher bunter Nach¬
mittag mit anschließendem Tanz für jung
und alt steigen wird . Wer länger in Bad Lie¬
benzell bleiben will , kann auch mit der Son¬
derzugskarte zum Anschluß auf den „Fidelen
Sonntagsbummler “ in Pforzheim (ab 21 .30
Uhr ) Planzüge benutzen . Der gesamte Fahr¬
preis ab Karlsruhe Hbf . beträgt 2 .40 DM .

Für alle Gartenfreunde besteht am Sonn¬
tag . 3 . Sept . , Gelegenheit mit einem Sonder¬
zug bei besonders hoher Fahrpreisermäßigung
nach Stuttgart zu kommen , wo zur Zeit auf
der Deutschen Gartenschau eine Reihe sehens¬
werter Ausstellungen (Hauptblumenschau ,
Obst und Gemüse usw .) gezeigt werden . Da¬
neben findet in Stuttgart am gleichen Tage
ein Trachten treffen mit großem Festumzug
von über 2000 Trachten und 50 Musikkapel - '
len statt . Die Abfahrt des Sonderzuges er¬
folgt in Karlsruhe Hbf . um 7.48 Uhr , Karls -
rühe -Durlach 7 .54 Uhr , Rückkunft gegen 21
Uhr . Der Fahrpreis beträgt ab Karlsruhe Hbf .
4 .50 DM.

Anmeldungen nimmt die Geschäftsstelle der
EZ entgegen .

25ereins =9tad)ricf)ten

Die Kolpingsfamilie
beteiligt sich an der Abholung der Glocken
von St . Martin . Treffpunkt am Freitag 18 .15
Uhr Ecke Schloßgarten - und Rastatter Straße .

Die Vorstandsmitglieder werden zu einer
Besprechung heute 20 Uhr in die obere Sa¬
kristei gebeten .

Der Ortsverein der SPD
veranstaltet am Freitag , 1 . September , abends
20 Uhr , eine Mitgliederversammlung in der
„Krone “. Auf der Tagesordnung dieser Ver¬
sammlung , zu der auch Gäste willkommen
sind , steht u . a . ein Bericht von Bürgermei¬
ster Rimmelspacher über die politische Lage .

Der Harmonika -Spielring
bittet seine Mitglieder zu einer wichtigen
Versammlung am Freitag , 1 . Sept ., 20 Uhr
im Gasthaus zum „Hirsch “ .
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Sport - Nachrichten der EZ
Es geht wieder um Sieg und Punkte

Ettlingen in der Karlsruhe -Pforzheim -Staffcl

Am Sonntag FG Rüppurr — FV Ettlingen

Endlich sind sie wieder da , die spannenden
Kämpfe um Sieg und Punkte . Damit erhalten
die Spiele auf dem grünen Rasen wieder In¬
halt . Spieler und Zuschauer sind wieder ganz
bei der Sache und stehen hinter ihrem Verein.

Der Fußballverein Ettlingen gehört auf
Grund seiner geographischen Lage wieder
der Karlsruher -Pforzheimer Gruppe an . Ne¬
ben den 7 Vereinen des Kreises Pforzheim:
Mühlacker, Niefem , Göbrichen, Ispringen ,
Dillweißenstein , Königsbach, Ersingen , gehö¬
ren 8 Vereine des Kreises Karlsruhe : Berg¬
hausen . Söllingen, Grötzingen, Durlach-Aue,
Frankonia Karlsruhe , Südstem Karlsruhe ,
Rüppurr und Ettlingen , der Staffel an . Die
Staffel hat damit wieder eine Zusammen¬
setzung, die spannende und interessante
Spiele erwarten läßt . Neben den alten Ver¬
einen sind die Neulinge Niefem , Göbrichen
und Rüppurr nicht zu unterschätzende Geg¬
ner . Für Ettlingen ist es eine Freude , den
alten Rivalen vergangener Tage, die FG 04
Rüppurr , zu , begrüßen .

Die Spiele haben bereits am vergangenen
Sonntag ihren Anfang genommen. Über¬
raschungen blieben dabei nicht aus, so daß
man sich über die Stärke der Mannschaften
noch kein klares Bild machen kann . Spieler¬
wechsel hat hier ein Verlagern der Kräfte
gebracht , so daß erst die Zeit hier klare Ver¬
hältnisse zeichnet.

Ettlingen muß seinen ersten Gang am kom¬
menden Sonntag nach Rüppurr machen. Das
Spiel muß nochmals in alter Besetzung be¬
stritten werden , da die „Neuerwerbungen“

noch keine Spielgenehmigung besitzen. Doch
sollte man zu der Elf das Vertrauen haben.
Sie hat in den vergangenen Verbandsspielen
schöne Spiele geliefert und wird auch nach
wie vor das Gerippe der künftigen Mann¬
schaft liefern . Rüppurr ist in heimischer Um¬
gebung ein ernst zu nehmender Gegner und
hat wie die Erfahrung lehrt , gerade gegen
Ettlingen seine besten Spiele geliefert . Ett¬
lingens Fußballanhang wird den erforder¬
lichen Rückhalt geben, zumal der Sportplatz
leicht erreichbar ist . Das Vorspiel bestreiten
die Reserven . Spielbeginn I . Mannschaft 15 .00
Uhr , Reserve 13 .15 Uhr.

Die Ettlinger Fußball -Jugend .

Jugendarbeit ist ein Grundpfeiler jedes
Sportvereins . Dessen war sich der FV Ettlin¬
gen immer bewußt und hat der Jugend sein
besonderes Augenmerk geschenkt. Mehr denn
ie soll dies in der kommenden Runde der
Fall sein . Karl Wanner und Karl Rastätte 'r
haben sich wiederum zur Verfügung gestellt
und werden dank ihrer jahrelangen Erfah¬
rung die schwierige Aufgabe meistern . Meh¬
rere eilte Sportler werden die Betreuung
übernehmen , während Spieler der I . Mann¬
schaft die planmäßige Schulung durchführen .
Die Abteilung verfügt zur Zeit über 50 Ju¬
gendliche aller Altersklassen , die in den kom¬
menden Verbandspielen in der A- , B- und
C-Klasse starten .

Die Einteilung sieht die
A-Jugend gegen FC Busenbach , FV Reichen¬

bach, TuS Ettlinen , FC Spielberg, FV
Schöllbronn, Phönix Grünwettersbach,
FV Herrenalb und FV Langensteinbach

B-Jugend gegen FV Malsch , SpV Mörsch. FrT
Mörsch, FrT Forchheim, Spinnerei -Ett¬
lingen, SpFr Forchheim

C-Jugend gegen FV Bruchhausen , FV Malsch,

i

SpV Mörsch , FrT Forchheim, SpV Forch¬
heim , FrT Mörsch , FV Neuburgweier , FV
Ettlingenweier.

Die Spiele beginnen am 17 . Oktober.
Am Freitag ist die 1 . Spielerversammlung

der Jugend um 7 Uhr im Vereinslokal.

Umschau in Karlsruhe
Verkehrsunfäile um 100 Frozent gestiegen
Karlsruhe (SWK ) . Dem Tätigkeitsbe¬

richt der Landespolizei für Nordbaden ist zu
entnehmen, daß sich die Gesamtzahl der Ver¬
brechen und Vergehen im Laufe des Monates
Juli 1950 um rund 200 Fälle erhöhte . Insbe¬
sondere handelt es sich um vermehrte Eigen¬
tumsdelikte, Urkundenfälschungen und Mein¬
eide. Auch die Sittlichkeitsdelikte erfuhren
mit 66 Fällen eine weitere Steigerung . Die
Zahl der Verkehrsunfälle mit Todesfolge
hat gegenüber dem Vormonat um über
100 Prozent zugenommen.

„Die letzte Chance für Baden “ -

D u r 1 a c h . Die Arbeitsgemeinschaft der
Badener hatte gestern abend den Landtags¬
abgeordneten A . Kühn und Rechtsanwalt
Gönner zu einem Vortragsabend in Durlach
gewonnen, bei dem die Gründe für die Wie¬
derherstellung Altbadens erörtert wurden .
MdL Kühn wies darauf hin , daß die Volks¬
befragung am 24 . September die letzte Mög¬
lichkeit für die Badener sei, ihr Recht gegen¬
über Württemberg zu erhalten . Nach der Ab¬
stimmung wird es keinen Wert mehr haben,
die Meinung zu ändern , denn der Beschluß am
24 . September wird für den weiteren Fort¬
bestand Badens maßgebend sein. Darum muß
jeder , der die Wiederherstellung der alten
Länder Württemberg und Baden will , seine
Stimme abgeben.

Rechtsanwalt Gönner wies auf die wirt¬
schaftliche Lage Badens nach der Einverlei¬
bung in einen Südweststaat hin . Baden wäre
dann nur noch Ein- und Ausgangstor des
württembergischen Handels. Die Boden- und
Wasserschätze Badens würden dann wahr¬
scheinlich zu Gunsten des östlichen Nachbarn
ausgenutzt .

*

In Eggenstein lief ein 2-jähriges Kind plötz¬
lich auf die Straße und in einen vorbeifah¬
renden Lkw hinein , wobei es eine erhebliche
Verletzung am Kopfe davontrug .

beti 3tacpar (cmöern
Mannheimer Flaggenstreit geht weiter

Mannheim (lwb), Die „Arbeitsgemein¬
schaft der Badener“ hat in einer Presserklä¬
rung gegen den Aufruf der Mannheimer
Stadtverwaltung protestiert , bei den Feier¬
lichkeiten zur Einweihung der Mannheimer
Neckarbrücke nur Stadtflaggen und Flaggen
mit den Landes- und Bundesfarben zu hissen.
Die Arbeitsgemeinschaft fordert die Bevöl¬
kerung auf, sie solle beflaggen, „ganz gleich “ ,
mit welchen Flaggen. In der Erklärung heißt
es, wer nur ein amtsverordnetes , uniformier¬
tes Flaggenbild dulden wolle, habe „das Jahr
1945 verschlafen“ . Offensichtlich habe die Stadt¬
verwaltung mit ihrer Erklärung versucht , alle
nicht „amtlich uniformierten südweststaat¬
lich Gesinnten einzuschüchtern“ . An sämtli¬
chen Plakatsäulen irr Mannheim hat die „Ar¬
beitsgemeinschaft der Badener“ Streifenpla¬
kate mit folgender Aufschrift angeklebt : „Wir
Badener grüßen den deutschen Bundespräsi¬
denten . Wir erstreben einen starken Bund
und verwaltungsbillige kleine Länder “ . Be¬
reits vor einigen Tagen war an den Mann¬
heimer Plakatsäulen das Organ der Altbade¬
ner, die „Badische Post“ , angeschlagen wor¬

den . Das Blatt enthielt einen scharfen Angriff
gegen den Mannheimer Oberbürgermeister
Dr. Heimrieh. Die Stadtverwaltung hatte da¬
raufhin beschlossen , diesen Anschlag über¬
kleben zu lassen .

Badischer Gartenbauverband 50 Jahre alt
Mannheim (SWK) . In diesem Jahre be¬

geht der Badische Gartenbauverband e. V.
sein 50jähriges Bestehen. Anläßlich dieses Ju¬
biläums veranstaltet der Verband vom 2. bis
10. September in der Kunsthalle und auf dem
daran anschließenden Freigelände eine Gar¬
tenbauausstellung unter dem Titel „Blumen,
Pflanzen und Früchte“. Die Schau wird von
Ausstellern, Verbänden, Baumschulen und
Gärtnereien aus ganz Baden beschickt . Sie
vermittelt in umfassender Weise einen Quer¬
schnitt durch die heutige Leistungsfähigkeit
des deutschen und badischen Gartenbaues und
der mit ihm verbundenen Zweige . Die eigent¬
liche Jubiläumskundgebung, an der sich die
Erwerbsgärtner Nord- und Südbadens sowie
der angrenzenden Gebiete beteiligen, findet
am 3. September in Mannheim statt .

Vorläufige Leitung des Nationaltheaters
Mannheim (lwb) . Das Mannheimer Na¬

tionaltheater soll auf Vorschlag von Ober¬
bürgermeister Dr. Heimerich von einem Kol¬
legium geleitet werden, dessen Vorsitzender
Stadtrat Dr . Waldeck ist. Dem Kollegium ge¬
hören außer Dr . Waldeck Opemdirektor Pro-
Eessor Szenkar, Schauspieldirektor Riedy und
Verwaltungsdirektor Kräger an . Dieses Kol¬
legium wird bis zur Wiederbesetzung des In-
tendantenpostens für die Leitung des Theaters
verantwortlich zeichnen .

Gegen dreiprozentige Gehaltskürzung
Heidelberg (lwb) . Etwa 500 Beamte,

Angestellte und Arbeiter des öffentlichen
Dienstes protestierten auf einer Versammlung
des Deutschen Gewerkschaftsbundes. Orts¬
ausschuß Heidelberg, gegen den Gesetzent¬
wurf des Bundesfinanzministeriums, nachdem
bei den Beamten und Angestellten des öffent¬
lichen Dienstes eine dreiprozentige Gehalts¬
und Pensionskürzung vorgenommen werden
soll . In einer Resolution wird gefordert, daß
dieser „verfassungswidrige Gesetzentwurf“
sofort zurückgenommen und ein neuer Ent¬
wurf mit einem gerechten Lastenausgleich
vorgelegt werden solle . Der Leiter des Be-
ämtensekretariats im Deutschen Gewerk-
schaftsbund, Leweke, erklärte , die Pensions¬
ansprüche von vielen Beamten und Ange¬
stellten seien im wörtlichen Sinne erhungert
worden.

Der zweimal fotgesagte Graf
Tauberbischofsheim (lwb ) . Ein in

Bremen erscheinenderPressedienst für Flücht¬
lingsfragen berichtete kürzlich, daß der 73-
jährige Graf Stolberg-Stolberg, der früher in
Kiowitz bei Troppau lebte, auf seinem jetzi¬
gen Wohnsitz , der Gamburg im Taubertal.
gestorben sei . Während die Post bereits ständig
Beileidstelegramme zustellte, empfing der
Graf lachend und munter einen Zeitungs¬
reporter und teilte ihm mit , daß er bereits
zum zweiten Male totgesagt worden sei.

Blitzschlag vernichtet gesamte Ernte
Bretten (lwb) . In Neibsheim bei Bretten

schlug in der Nacht zum Dienstag der Blitz
in eine Scheune ein . Das Gebäude fing Feuer
und brannte wollständig nieder . Die gesam¬
ten in der Scheune eingelagerten Vorräte aus
der diesjährigen Ernte wurden ein Raub der
Flammen . Der Dachstuhl des danebenstehen¬
den Wohnhauses wurde ebenfalls zerstört .

Miss „Gennany “ wird gewählt
Baden - Baden (ld) . Die Schönheitsköni¬

ginnen von neun deutschen Ländern werden
sich am kommenden Samstag im Baden-Ba¬
dener Kurhaus dem Publikum und der Jury
zur Wahl der Miss „Germany“ 1950 stellen.
Die von der Zeitschrift „Das Magazin“

, Stutt¬
gart, veranstaltet wird . Die Siegerin aus dem
Wettbewerb, zu dem die Länder Baden, Würt¬
temberg, Hessen, Bayern, Rheinland, Schles¬
wig-Holstein sowie Franken , Hamburg und
Berlin ihre jeweils „schönste Frau“ entsenden
werden, fährt bereits am 4. September von
Baden-Baden aus nach Rimini in Italien zur
Wahl der Miss Europa.

Erzbischof Dr. Rauch 65 Jahre alt
Freiburg (ld ) . Der Erzbischof von Frei¬

burg , Dr . Wendelin Rauch, der sich nach
überstandener Operation z. Zt. in Erholung
befindet , vollendete am 30. August sein 65
Lebensjahr . Dr. Rauch, der aus Zell am
Dendelsbach stammt , wurde 1910 in Rom zum
Priester geweiht und war dann am theologi¬
schen Konvikt in Freiburg-Brg. tätig . Nach
dem ersten Weltkrieg, den er als Divisions¬
pfarrer mitmachte , kam er als Professor der
Moraltheologie an das Priesterseminar nach
Mainz und im Jahre 1938 als Direktor des
theologischen Konvikts wieder nach Frei¬
burg. 1948 wurde er als Nachfolger des ver¬
storbenen Erzbischofs Dr. Gröber zum Erz¬
bischof von Freib îrg und damit zum Metro¬
politen der oberrheinischen Kirchenprovinz
gewählt.

500 000 DM für Unwettergeschädigte
Freiburg (lds ) . Die badische Landes¬

regierung beschloß nach einer Mitteilung der
Staatskanzlei in ihrer Montag-Sitzung , beim
Landtag nachträglich zum Haushalt 1950 eine
Beihilfe von 500 000 DM für die Unwetter¬
geschädigten zu beantragen .

Mehrere Gerichte wieder selbständig,
Freiburg (lds ) . Die Amtsgerichte S'caufer

und Gernsbach, die zur Zeit Zweiggerichte dex
Amtsbezirke Müllheim bzw. Gernsbach sind,,
werden nach einer Bekanntmachung des ba¬
dischen Ministeriums der Justiz mit Wirkung
vom 1 . Oktober 1950 wieder in selbständige-
Amtsgerichte umgewandelt . Mit Wirkung vom
1 . Dezember 1950 wird ferner das Amtsgericht
Gengenbach wieder selbständig.

Wettervorhersage
Am Donnerstag zunächst heiter oder leicht

jewölkt , später zunehmende Bewölkung und
anschließend, zum Teü erst in der Nacht
zum Freitag etwas Regen möglich . Am Frei¬
tag wolkig mit Aufheiterungen . Höchsttern - _
peraturen zwischen 22 und 26 Grad. Tiefst-
temperaturen 12 bis 16 Grad. Schwache Winde
anfangs um Süd, später aus Westen bis Süd¬
westen.

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : (heute irüh8 Uhr) 12 0 über 0

Wasserwärme der Badeanstalt 19/20 Grad

Züricher Notenfreiverkehrskurse 29 . 8 . 30. 8.
New-York (1 Dollar)
London (1 Pfd.)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 belg . fr.)
Mailand (100 Lire)
Deutschland (100 DM )
Wien (100 Sch.)

4.33 s/4 - 4 .333/4
10.70 — 10 .677»

1 .13' /« — T .12 3/*.
8 .607» — 8 .60
0 .653/« — 0.65 '/:r

79 .25 — 79.25
15 00 — 14.90

Berlin , den 30 . 8 . 50 : Wechselstuben-Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 5 .50 — 5 .70 DM (Ost)»
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Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187

bricht sich Bahn . Mit einer
7* - kg - Dose KINESSA -
Bohnerwachs erhalten 4 — 6
Parkett - oder Linoleum -
Böden wunderschönen
KINESSA -Glanz. Derselbe
kann trotz wiederholtem
nassem Wischen durch ein¬
faches Aufpolieren immer

■ wieder hergestellt werden .
So angenehm ist die
Bodenpfiege mit

KINE0A
BOHNERWACHS

v eiKaUIMJep «'!

leopoldstr . 1 Telefon 290

So billig ist es ? !
Ja , man muß staunen , wie preiswert
Straaulo , der hygienische u. färben «
präaKtige Fußbodenbelag , ist. Em
Quadratmeter ist schon für DM 2.63
in großer Musterouswoh ) zu hoben .

leopoldstr . 8
Fernruf 201

in der

ETTLINGER ZEITUNG
wird in

wHfuf (Mitw
des Albgaues gelesen .

Der Erfolg Ihrer Anzeige ist daher, wie die Tat¬
sachen beweisen , sicher . Die Ankündigungen ver¬
schwinden nicht wie in einer Anzeigenplantage unter
der großen Masse von Inseraten , sondern auch die
kleinste Veröffentlichung wird von den Lesern be¬
achtet . Deshalb wählen Sie für Ihre Inserate sicher
mit Vorteil unsere „Ettlinger Zeitung“ .

Inferate roeröen nicht nur gelefen , man fprfcht

auch öaoon . Beim Einkauf berüchfichtigt man öie

Infcrcntcn u. bezieht fich auf öle Ettlinger Zeitung

für Monats-, Wochen- und Tageslohn
gültig ab 1 . Januar 1950 zu DM 1 .50
Einkommensteuertabelle . DM 1 .50
Notopfertabelle . DM 0.35

Buchdruckerei A. Graf, Ettlingen, schöiibr . str . 5

Nene Lohn- und Kirchensteuertabelle

Döftoerfteigeruna
Sas (Erträgnis ftäbf. ©bffbäutne wirb am Freitag, den I. Scpt. Igso,

gegen Sarja ^Iung oerffeigerf. 3ufammenfeunff oormiffags 8.00 llljr
beim ©afifjaus jum £>irfcf).

(Ettlingen, ben 23 . Sluguft 1950. Der Bürgermeister

BEKANNTMACHUNGEN
Cmbstoffmarkcn -flusgabe für Ittonat September igso

ift für bie ftrafffafjrjcugbefifjer (nur TÄTS5 ober Äräber) in öer
©fabf (Ettlingen am montag und Dienstag , den 4 . und 5. September,
non 14 bis 17 llfjr tm fRaffjaus (Ettlingen, ßimmer 4a . Sie Abgabe
ber Treibffoffmarken erfolgt mir gegen Sorlage bes Ärafffafjrjcug -

fdjeines u . b .Sfeuerkarfe . Sie Slnsgabejcifen finö unbebingt einäufjalfen.

Ît/eĉ selja /̂LZ/7
Wallungen - FliegendeHitze

UMKEHRTEENR-14
<$rfeic&tert dieOaAre
äwisefien 40 uft&50

Badenia - Drogerie
R . Chemnitz Leopoldstr . 7

| fegte unb t̂niuöfte {

Zurück

Dr . LENNÄRTZ

ZU VERKAUFEN

gritftfartoffcJn
(20 Zentner ) zu verkaufen .
Zentner 5.00 DM. Kronenstr . 1

Wirsind preiswert
mit unseren Weinen
Unser Kellermeister em¬
pfiehlt aus unserem reich¬

haltigen Sortiment :
Wnfcc Liter-Flasche-
W uluö Inhalt
49er Framersheimer < nn
natur Rheinhessen 1 .0U

48er Weinsberger 9 nn
natur Würflemb . L .Uli

49er Edenkobener 9 in
natur Rheinpfalz £ >1U

49er Liebfranmilch 9 9c
natur Rheinbessen Ci .Ciu

49er Maikammerer
StraSS8naf .Rhein -| Cf )
pfalz, 7i PI . Inhalt l »UU

n n * Liter-Flasche
ttUl _ Inhalt

49er Sansenbeimer t on
natur Rheinpfalz 1 . 0U

49er Freinsheimer 9 tn
natur Rheinpfalz umili

Dtscb.Wermutwein
Vi Fl . Inhalt_ .

Sol . Vorrat, Flaschenpfand20 Pfg .
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Gedankenblitze auf der Maflsdieibe

Nach dem Tode des Menschen trennt sich
die Seele vom Körper . Was dann mit dieser
als Seele bezeichneten Energie geschieht , ist
Glaubenssache. Damit geben sich jedoch in
der Neuzeit ungarische Wissenschaftler nicht
zufrieden . Sie haben es darauf abgesehen, zu
klären , wo die menschliche Seele nach denrf
Tode abbleibt . Das „Abbleiben“ haben sie
zwar nicht feststellen können. Dafür ist ihnen
aber ein Teilerfolg beschieden gewesen , der
wegen seiner Bedeutung in der ungarischen
Wissenschaft, in der physikalischenForschung ,
erhebliches Aufsehen erregt hat.

Professor Braviak arbeitete seit acht
Jahren an einem Feinstrom-Istrument und
einer Leichtglühbirne, die auch auf die
schwächsten Energieempfindungen anspre¬
chen. In seinem Budapester Labor unternahm
er die verschiedensten Versuche mit Tieren.
Über seine Forschungen schreibt er in einer
Broschüre „Feinstromforschung“ folgendes :
„Mit Iphrahim habe ich nun schon Jahre lang
daran gearbeitet , ein so empfindliches In¬
strument zu entwickeln, das es ermöglicht ,
bei Anschluß an die Schläfe die menschlichen
Gedanken als Welle oder Impuls zu empfan¬
gen. Die Anschauungen, ob es sich bei den
Gedanken um 'Wellen oder direkte Energie¬
impulse handelt , gehen auseinander. Bisher
hat der Feinstromempfang seine Grenzen. Es
gelingt zwar , die Gedanken des viel grober
arbeitenden Hundegehirns mittels eines Sele-
phons, als Feinstromstöße zu empfangen und
unter Verwendung einer Schwachgiühbirne
in rötliches Licht sichtbar zu übersetzen. Ver¬
suche bei Katzen sind nur teilweise geglückt .
Eine Verbesserung des Selephons muß es
später ermöglichen, unter Verwendung der
neu entwickelten Leichtglühbime im Abtast¬
verfahren zumindest den „Energiestrom“

, der
durch den menschlichen Körper fließt, sicht¬
bar zu machen.

„W ir sahen die Ge danken . . .“
Bei einem seiner letzten Experimente ver¬

wendete Prof . Braviak geringe Mengen Pech¬
blende , die er eigens zu diesen Versuchen bei
seiner Regierung angefordert hatte . Nach
langwierigen Verhandlungen mit der Wirt¬
schafts- und Forschungsstelle der russischen
Staaten gelang es, die UdSSR für die Ver¬
suche in Budapest zu interessieren und die
nötigen Mengen Pechblende wurden unter
der Bedingung zur Verfügung gestellt, daß ein
russischer Wissenschaftler bei den Versuchen
Braviaks zugegen sein könne. Der Professor
sagte zu. Eines Nachts waren dann die Vor¬
hänge im Laboratorium der staatlichen Phy¬
sikforschungsstelle in Budapest besonders
dicht zugezogen . Was geschah , wurde erst sehr
viel später der Öffentlichkeit mitgeteilt. Die
erste Atomanalyse der Gedanken war gelun¬
gen. Eine Budapester Zeitung schrieb damals :
„Wir saßen wie vor einem Radioapparat oder
besser noch wie vor einem Fernsehempfänger.
Einem Reporter wurden zwei Kupferpole mit
Hartgummisaugplättchen links und rechts an
die Schläfen gelegt Dann schaltete Professor
Braviak ein . Im gleichen Augenblick erschien
auf der Mattscheibe der Braunschen Röhre
ein feiner blauer Leuchtstreifen, der auf und
ab zitterte . Das Versuchsobjekt wurde beauf¬
tragt , sich freudige Gedanken zu machen . Der
Erfolg, leichte bläuliche Lichtstreifen tänzel¬
ten auf und ab . Sobald der Betreffende aber
seine Gedanken, wie ihm geheißen, z . B .
feindlich gegen die im Raum Anwesenden ge¬
staltete . wurde der Lichtstreifen stark und
bei sehr großer gedanklicher Konzentration
geradezu blau-grell.“ Der letzte Schritt dieser
Forschung soll sein, einen drahtlosen Ge¬
dankenempfänger zu schaffen , der das Gedan¬
kenbild eines angepeilten Objektes erkennen
läßt .

Der Sprung ins Jenseits
Bei späterer Gelegenheit gelang Professor

Braviak ein weiteres Exneriment, an dem

<Das ßiesebethli
Roman aus den Schweizer Bergen

von Doris Eicke

Copyright by Verlagshaus Reutlingen Oertel & Spörer

26. Fortsetzung.
„Wie lange liege ich jetzt schon hier im

Spital? “ dachte der Hanstöni müde , aber er
gab das Nachrechnen gleich wieder auf . Es
mußte schon eine Ewigkeit sein , denn seine
großen Hände hatten in der langen Zeit alle
Spuren der Arbeit verloren und lagen weiß
und unbegreiflich sauber auf der Decke. Seit
einigen Tagen sangen die Schwestern am
Abend Weihnachtslieder, es schallte zuweilen
zu ihm herauf.

Damals , als das Unglück geschah , war es
Oktoberanfang gewesen Da waren seine
Gedanken glücklich wieder dort, wo er
sie um keinen Preis hinhaben wollte
Jetzt hub das bange Grübeln wieder an ,
warum das Liesebethli von ihm gegangen
sei , ohne Abschied , was konnte er ihm um
Gotteswillen nur angetan haben ? Daß der
Pontarlier mit seinem Fortgehen in keinem
Zusammenhang stand, das hatte er allmäh¬
lich begreifen müssen. Wenn er sich an sei¬
nen tollwütigen Zorn erinnerte , so packte ihn
eine fürchterliche Scham über sein Beneh¬
men von damals, und er meinte, dem Pon¬
tarlier nie mehr unter die Augen treten zu
können. Das Schicksal hatte ihm für seinen
Mißgriff einen nachhaltigen Denkzettel ge¬
geben, denn was gibt es Aergeres für ein jun¬
ges, kräftiges Mannsbild, als viele , viele
Wochen lang so still und untätig daliegen zu
müssen, mit keiner anderen Gesellschaft als
seinen bohrenden Gedanken? Er hatte wahr¬

e menschliche Seele
Experimente mit einem Sterbenden

mehrere Chirurgen , Mediziner und Staatsbe¬
amte teilnahmen . Mit zwei Koffern war Bra¬
viak im Krankenhaus angerückt, um die letz¬
ten Impulse der menschlichen Seele eines
Todeskandidaten festzuhalten . Mit schwersten
Verletzungen wurde zwei Stunden vorher
ein Patient von einem Autounfall eingeliefert.
Das Krankenzimmer wurde abgedunkelt , das
Empfangsgerät eingeschaltet und die Pole an
den Schläfen des Sterbenden angelegt. Mit
leichtem Knacken schloß sich eiii Kontakt und
der blaue Lichtstreifen der Gedanken erschien
auf der mattierten Fläche. Die Anwesenden
konnten alle Einzelheiten dieses Kampfes mit
dem Tode verfolgen und sehen, wie starke
blaue Lichteffekte, gestrichelte Linien, Punkte
und bizarre Verzerrungen von der Härte des
Kampfes zwischen Leben und Tod kündeten.
Es war gelungen, „die Seele eines in Agonie
befindlichen Menschen sichtbar zu machen“ ,
wie Braviak sich später ausdrückte . Und nun
trat ein Ereignis ein, das weder der Professor
noch die Ärzte vorher gesehen hatten : So¬
eben hatte der behandelnde Arzt den Puls
des Patienten gefühlt und festgestellt , daß
das Herz nicht mehr arbeitete . Eine sorgfäl¬
tige Untersuchung ergab , daß der Tod bereits
eingetreten war . Aber noch immer war das
blaue Licht auf der Mattscheibe zu sehen. Erst
eine halbe Stunde nach dem Ableben begann
es langsam zu zittern und schwächer zu
werden . Dann plötzlich ein grelles blaues
Aufflackern, ein Zischen , das Gerät war
durchgebrannt . Die Seele hatte den Sprung
ins Jenseits getan , ohne weiter Beobachter
zu dulden.

Andere Pilger — andere Sitten
In Mekka herrscht Wohnungsnot — Buddha

freut sich über Geschenke
Neben dem Christentum , das einschließlich

aller Katholiken , Protestanten , Orthodoxen
und „anderer Christen“ etwa 35 Prozent der
Weltbevölkerung ausmacht, stellt der Islam
mit rund 300 Millionen Mohammedanern die
zweitgrößte Religionsgruppe der Welt ( 14 Pro¬
zent) . Für einen frommen Moslem aber füh¬
ren alle Wege seit Mohammeds Auszug aus
Mekka (Hedschra im Jahre 622) nach der
Kaaba , dem Hauptheiligtum des Islam in
Mekka. Aus aller Herren Länder strömen all¬
jährlich über 150 000 Pilger hier zusammen.
Unter ihnen befand sich erst neulich eine 115
Jahre alte Inderin aus Bombay, die rasch
mit dem Flugzeug angerauscht kam , um sich
ja noch des vom Propheten proklamierten Pa¬
radieses zu ihren Lebzeiten zu sichern.

Auf 10 Prozent wird heute der Anteil der
Moslems geschätzt, die , wie diese alte Dame ,
auf dem Luftwege zum Heiligen Schwarzen
Stein an der Ostseite der Kaaba pilgern . Der
größte Teil jedoch tritt diesen Weg zu Fuß
an. Tag für Tag nähern sich ganze Karawa¬
nen über die Bergpfade der Wüstengebirge
mühsam vorwärtskommend dem schneewei¬
ßen Heiligtum. Doch fehlt es auch in Arabien
nicht an zeitgemäßen Schwierigkeiten. Die in
Rußland lebenden Mohammedaner durften
zum Beispiel lange Jahre nicht mehr ihre
Pilgerreise antreten . Erst seit 1944 ist es ihnen
wieder erlaubt , stößt aber seit neuestem wie¬
der auf Komplikationen.

Allah hat Devisensorgen
Außerdem hat Allah Devisensorgen. So

können die türkischen Pilger in diesem Jahr
ebenfalls nicht ihre Reise antreten . da die
türkische Regierung dafür keine Devisen
mehr zur Verfügung stellt . Am schlechtesten
aber erging es zweifellos im vergangenen Jahr
Tausenden von marokkanischen Pilgern , die
nach einem reichlich strapaziösen Fußmarsch
von 5000 Kilometern durch die Wüstengebiete
Nordafrikas von den ägyptischen Behörden
am Grenzübertritt gehindert wurden und
vielfach, ohne Ein das Ziel ihrer Wünsche ge¬
kommen zu sein, denselben acht Monate dau¬

lich Zeit gehabt, seine Tat zu bereuen und
für alle Zukunft zu schwören , daß der Zorn
ihn niemals mehr so unterkriegen würde. In
besonders einsichtigen Stunden betrachtete
er sogar den Verlust seines Mädchens als eine
verdiente Strafe . Konnte ein achtbares Meitli
wie das Liesebethli es wagen , sein Leben
einem Wüterich anzuvertrauen , der im Zorn
ums Haar zu einem Mörder geworden wäre?
Aber seine Stimmungen waren völlig un¬
gleichmäßig , bedingt durch die Schwankun¬
gen seines körperlichen Zustandes. Es gab
auch Stunden, in denen er sich selbst gar leid
tat und darum dem Liesebethli zürnte, daß
es ihn in seinem Elend so allein ließ . Die
zermürbendste von allen Fragen aber war
und blieb diese eine : Warum?

Die Simmishöferin besuchte ihren Buben
jeden Sonntag und brachte immer etwas
Gutes von daheim mit. Groß und stattlich
wie eh und je trat sie durch die weißlackierte
Tür in dieses stille Zimmer ein , sicher in
ihrem ganzen Gehabe auch hier, ein in" sich
gefestigter Mensch mit einem starken Be¬
wußtsein seines Wertes . Es hatte Zeiten ge¬
geben , in denen der Hanstöni dieser Mutter
wegen einen großen, heimlichen Stolz gehabt,
jetzt aber verdroß ihn ihre Sicherheit, wie er
überhaupt rein garnichts mehr an ihr ver¬
tragen konnte. Wie ein Stachel saß ihm das
Mißtrauen im Blut, sie und keine Andere
müsse die Triebfeder zu Liesebethlis Handeln
gewesen sein und sein ganzes Unglück ver¬
schuldet haben. Wie ein Spiegel, der einmal
blitzblank und untadelig war, dann einen
Flecken bekam und sich mehr und mehr ein¬
trübte , so stand ihm jetzt das Wesen der
Mutter vor der verwundeten Seele . Wäre sie
ein wenig demütig, ein wenig schuldbewußt
gewesen , er hätte es wohl über sich gebracht,
ihr zu vergeben, denn es lag viel echte Güte
in seinem oft ungebärdigen Wesen ; daß sie
aber so tat , als hätte alles seinen rechten

ernden Weg wieder zurücklaufen mußten.
Aber was ein echter Moslem ist , läßt sich
nicht so leicht aus der Ruhe bringen . Die Auf¬
gehaltenen ließen sich größtenteils samt Kind
und Kegel in Kairo nieder und übten sich
monatelang in der von Allah gebotenen Ge¬
duld. Viele erlebten es zum Lohne, daß sie
später doch noch von Suez aus auf dem See¬
weg ins Land ihrer Träume kamen, sofern
sie auf dem beschwerlichen Weg zuvor nicht
an Pest, Typhus oder Cholera gestorben
waren . Glücklich in Mekka angekommen, sind
die Schwierigkeiten noch lange nicht behoben.
Die Quartiere sind seit Monaten im voraus
vergeben. Brot und Wasser sind rar . Doch der
gottergebeneMoslem ist schon zufrieden, wenn
er sein müdes Haupt des Nachts auf seine
Strohmatte betten und angesichts der Kaaba
im Kreise der Gläubigen seine Gebete ver¬
richten kann . Denn so gebiete es Allah : Jeder
Gläubige muß wenigstens einmal in seinem
Leben nach Mekka pilgern . Und , wenn er der
besonderen Gnade' Allahs teilhaftig werden
will, am besten zu Fuß. So wie vor dreizehn¬
hundert Jahren der Prophet selbst Mekka
verließ und es acht Jahre später mit Waffen¬
gewalt wieder eroberte . Für den frommen
Moslempilger von heutzutage fällt diese Wie-
dereroberung oft nicht viel leichter. Aber —
„Allah ist Allah . Und Mohammed ist sein Pro¬
phet“ .

. . . und Buddha lächelt
Nicht viel anders geht es bei den Pilger¬

zügen zur 60 Meter hohen Statue des liegen¬
den Buddha in Pegu in Burma zu . Nur müh¬
sam kommen die burmesischen Wallfahrts-
„Omnibusse “

, die mittelalterlich anmutenden
Ochsengespanne, auf den schmalen Dschun¬
gelpfaden vorwärts . Unvorstellbar der Staub
auf der Straße nach Pegu, der wie ein dichter
rötlicher Schleierdie glühende tropischeSonne
verhüllt . Mit stoischer Ruhe sitzen die Bur-
meser Pilger auf den ächzenden Karren oder
stampfen mit knöchellsingen Röcken unter
farbenreichen Sonnenschirmen geborgen er¬
geben daneben her , bis endlich das Heiligtum
erreicht ist. Schon fünfhundert Meter zuvor
müssen die Gläubigen ihr Schuhzeug auszie -
hen. Denn sie betreten hier geheiligte Erde,
die nur barfüßig beschritten werden darf . Un¬
ter den schrillen Tönen von Blasinstrumenten
wogt der Pilgerstrom die Treppen zum Tem¬
pel hinauf und erstarrt dann wie jäh erkal¬
tete Lava unbeweglich im Schatten des heili¬
gen Monuments. Unentwegt legen die Gläu¬
bigen zu Füßen vor dem vergoldeten Gottes¬
bild ihre Gaben nieder , die sie von weither
mitschleppten, um Buddha gnädig zu stim¬
men. Aber ihre Andacht darf nicht lange wäh¬
ren . Neue Pilger stehen an. Und hinter ihnen
verraten rötliche Staubwolken am Horizont,
daß die Wallfahrt zum Liegenden Buddha
noch lange nicht beendet ist .

So gruppieren sich die Wartenden und wie¬
der Abziehenden erschöpft irgendwo auf einem
Fleckchen freier Erde in der Nähe des Tem¬
pels . Händler bieten Betelnüsse und Zigarren,
Früchte, Eier und Gebäck an . Bis die Nacht
hereinbricht und überall die Kerzen aufflak-
kem und selbst die jüngsten Burmesinnen ge¬
nießerisch an einer dicken Zigarre ziehen. Wie
Glühwürmchen leuchten rundum Tausende
solcher Glimmstengel im Dunkeln während
religiöse Schauspiele aufgeführt werden und
aus der Feme der Lärm der Ochsenkarren
herübertönt . Und Buddha , der über allen die¬
sen wunderlichen Vorgängen erhaben auf sei¬
ner rechten Seite ruht — Buddha lächelt.

_ H .M.
Glanz und Ruhm lockt viele Russinnen
Wenn man im Dienst der sowjetischen Ge¬
heimpolizei steht . . . — Eitelkeit und Liebe

Faktoren in der östlichen Politik
Wohl in keinem anderen Land, wo eine ge¬

heime Staatspolizei besteht , gehören dieser
soviel Frauen an, wie in Rußland. Etwa ein
Drittel aller sowjetischen Agentinnen des
MWD sind von sich aus zu diesem Beruf ge¬
kommen. Zwei Drittel wurden gelockt und
sind den Lockungen bedingungslos verfallen.
Das MWD setzt sich zu aut 35 Prozent aus

Gang gehabt, erbitterte ihn mehr und mehr
gegen sie. Von Sonntag zu Sonntag wurde er
unzugänglicher , als hätten seine hadernden
Gedanken die Woche über emsig an einer
Mauer gebaut, die er großmächtig und trutzig
zwischen sich und ihr aufrichten wolle.

Hätte Hanstöni seiner Mutter ins Herz
sehen können, so wäre wohl vieles anders ge.
kommen , und es wäre den Simmishofleuten
viel Leid erspart geblieben. Es gibt eine
Sicherheit des Auftretens, die aus langer Ge¬
wohnheit des Befehlens kommt, und die auch
noch bleibt, wenn das Herz nichts mehr von
ihr weiß . Die Bäuerin kam wohl jeden Sonn¬
tag mit neuem Mut und gutem Willen zu
ihrem Buben gegangen, denn während er die
ganze Woche an seiner Mauer baute, suchte
sie ebenso unablässig einen Weg zu ihm , aber
wie zaghaft, wie enttäuscht kehrte sie jedes¬
mal heim , armselig in sich selbst und mit
leerem Herzen . Davon aber wußte keiner,
nicht einmal ihr Mann , denn sie war ein stol¬
zer und in ihren Gefühlen keuscher Mensch
und hätte mit ihren Sorgen ja auch ihr Herz
enthüllt, ihre starke Liebe zum Hanstöni , die
sie sich kaum selber eingestand.

Zuweilen, nicht oft, kam der Simmishöfer
ins Spital, immer am Werktag, wenn er in
Sion einen Handel abschließen mußte. Ei
ging dann immer zuerst aufs Büro und zahlte
in harten Fünflibem aus einem leinenen
Beutel , was seine Schuldigkeit war. Ein Bauer
trennt sich nicht leicht vom Geld , und wäh¬
rend er nachher die Treppen erklomm, rech¬
nete er sich aus, wieviel Wein er hergeben
mußte, um diese Summe zu verdienen, Wein,
das hieß für ihn Arbeit und saure Müh , Sor¬
gen um Wind und Wetter und manches Tröpf -
lein Schweiß . Wenn er dann über die Schwelle
trat , lag der Unmut über diese Rechnung
noch deutlich auf seinem ehrlichen Gesicht ,
und seine Frage, wie es denn stände, und ob
es nicht endlich vorangehe mit der Besserung ,

Frauen zusammen, die nicht selten leitende
Stellungen bekleiden und trefflich mit Hand¬
feuerwaffen , Gewehren und Handgranaten
umzugehen verstehen . Das . Fechten beherr¬
schen sie ebenfalls ausgezeichnet. Strenge
sportliche Ausbildung verleiht diesen Frauen
einen gestählten Körper, und besondere Kurse
schulen sie perfekt in den benötigten Welt¬
sprachen sowie in unbedingt notwendigen
Agentenallüren . Nur 5 Prozent des gesamten
Frauen -MWD sind sogenannte T-Spitzel.

Fräulein Katja erzählt
Nach Aussagen einer zum britischen-Intelli -

gence Service übergelaufenen Angehörigen
des russischen MWD bietet sich einfachen rus¬
sischen Frauen durch ein sogenanntes Agen¬
tenstudium mit staatlicher Förderung die Mög-.
lichkeit, in der UdSSR eine ungewöhnliche
Laufbahn zu absolvieren. Mädels, denen sonst
keine sonderlich prominente Stellung in ihrem
Leben geboten worden wäre , haben durch die
Stipendien des „Genossen B e r i j a“ die Mög¬
lichkeit, in ihrem Lande zu einem „schwei¬
genden Ruhm und Glanz“ zu kommen, wie
der MWD- (früher GPU - und NKWD - ) Chef,
sich ausdrückte . Fräulein Katja Srelinska ,
die von ihrem Geliebten, einem russischen
Spionageleiter, verlassen wurde und deshalb
im Ausland blieb, sagte in einem Interview :
„Jedes noch so charakterlich wertvolle Mäd¬
chen wird den Verlockungen des MWD ver¬
fallen, wenn es aus Rußland stammt . Der Un¬
terschied zwischen menschlicher Tiefe und ge¬
sellschaftlicher Höhe, der durch den Beitritt
zum MWD überwunden werden kann , ist so
gewaltig, daß ein Vergleich mit den einfachen
russischen Lebensverhältnissen unmöglicher¬
scheint.“

Man wird „W e 11 f r a u“
Welches junge, intelligente Mädchen will

nicht die ganze Welt kennenlernen ? Welche
junge Frau will nicht selbst die Atmosphäre
großer gesellschaftlicher Empfänge erleben?
Welche Russin will nicht immer genug Geld
in der Tasche haben , mit ausgewählter Gar¬
derobe gekleidet sein und von der unwissen¬
den männlichen Umwelt verehrt und um¬
schwirrt werden? Sie alle, an die das MWD
herantritt , haben die Wahl, Zeit ihres Lebens
den freudlosen russischen Alltag auf sich zu
nehmen oder Gewissensbisse zu überwinden
und dafür „Weltfrauen“ zu sein. Das allge¬
meine Leben der Russinnen ist so wenig ver¬
lockend, daß die Bedenken schnell beiseite ge¬
schoben werden. Was tut es schließlich, wenn
man einmal Katja Srelinska , ein andermal
Genja Lidikow und ein drittes Mal die Fran¬
zösin Evelyne Gazette ist? Ist es nicht ein
prickelndes Gefühl, unter dem Schutze eines
Weltreiches mit gefälschtem Paß alle Länder
der Erde zu bereisen? Überwindet man nicht
bestehende Skrupel , wenn begangene Doku -
mentendiebstähle und Einbrüche in fremden
Staaten vom eigenen Recht gedeckt werden
und im Dienst des Vaterlandes geschehen?

Wenn man Netze auslegt
Ist es schließlich so schlimm, sich als Frau

einmal einem gefährlichen Gegner zur Errei¬
chung des Zieles hinzugeben? „Es ist alles
nichts gegen das Märtyrerleben einer russi¬
schen Frau “ , antwortet Fräulein Srelinska.
„ Ich weiß, Frauen anderer Nationalitäten ver¬
stehen das im allgemeinen nicht. Das kann
jedoch unsere Auffassung nicht erschüttern .
Leider habe ich den gestellten Anforderungen
nicht standgehalten , weil in mir die Sehnsucht
nach wahrer Liebe durchbrach, die mir mein
Freund nicht geben wollte. Wahre Liebe im
MWD ist oft gefährlich. Weil ich noch nicht
sterben möchte, bin ich übergelaufen .“

Das Schwergewicht legen die Spitzen der
weiblichen MWD-Abteilung bei der Werbung
des Nachwuchsesauf Frauen , die eine „leichte
Ader“ haben . Eitelkeit und Liebe sind
maßgebende Faktoren im Rahmen der öst¬
lichen Politik . Sie gelten sowohl für die rus¬
sischen Agentinnen und werden von diesen
wiederum auch verwendet , um die Netze aus¬
zulegen, in denen nicht selten eine schmach¬
tende Beute zappelt, der jedes Geheimnis ab¬
getrotzt werden kann.

klang eher wie Vorwurf als wie Teilnahme.
Dabei versickerte dann die kleine Freude
über des Vaters Kommen allzu schnell in
Hanstönis Herz , seine Antwort klang trotzig
und beleidigt, ohne Zuversicht oder Hoffnung,
bald wieder an des Vaters Seite auf dem
Hofplatz zu stehen. Sofort verstand ihn der
Vater falsch , vermeinte, das faule Leben
fange an, ihm zu behagen, und er lasse es an
gutem Willen fehlen, die Genesung zu be¬
schleunigen . Was versteht ein Bauer schon
von einem Schädelbruch und seinen langwie¬
rigen Folgen ! So redeten sie aneinander vor¬
bei wie zwei Fremde und verstummten er¬
schrocken , als sie merkten, daß es keinenWeg
zueinander gab . Da sie sich im Grunde aber
herzlich liebten, wurden sie ganz und gar
traurig und mutlos dabei, der Bauer kehrte
bedrückt in die Heimstatt zurück, und dem
Jungen krampfte sich das Herz zusammen in
seiner stetig wachsenden Vereinsamung.

Eines Tages kam auch der Pontarlier . Es
war ein weiter Weg gewesen , von seinem Hof
bis hier in dieses Zimmer hinein, nicht nur
für die Füße, sondern mehr noch für das
Hirz . Aber nun stand er da, untersetzt und
stämmig , den runden Hut ein wenig zurück¬
geschoben auf dem dunklen Kraushaar , unter
jedem Arm eine Flasche von seinem besten
Jahrgang. Der Hanstöni wurde rot wie ein
Feuemägeli, als er den Besucher erkannte
dann ebenso unvermittelt bleich und sah da¬
bei so durchsichtig und zum Umblasen aus,
daß er dem Pontarlier leid tat , und er von
selbst die Worte fand, die hier nottaten .

„Hab gedacht , will mal nachsehen, ob Du
nicht bald zusammengeflickt bist. Brauchte
halt einen, mit dem ich mal einen guten Trop¬
fen trinken könnt, ist, Gottverdorie, ver¬
dammt langweilig bei mir auf der Halde, seit
■vir eingeschneit sind .“ Er hielt dem Hans-
jni die Etiketten seiner Flaschen hin und

.achte . „No, wie ist‘s? Hast Appetit drauf?“
Fortsetzung folgt
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Was wollen die Leute im Hino sehen ?
Die Gestaltung eines lebenswahren Schicksals verspricht Erfolg

20 Millionen Dollar für einen Film
In der Hauptrolle Linda Darnell

Es ist ein Irrtum , anzunehmen, das breite
Kinopublikum ströme wahllos ins Kino . Ge¬
wiß , vor der Geldreform wiesen auch Film¬
theater mit schwächerem Programm noch
gute Durchschnittsbesudle auf; doch das än¬
derte sich bald. In den vergangenen Monaten
entstand in der Öffentlichkeit eine aus¬
geprägte Kontroverse zwischen den Anhän¬
gern des Wunschtraum- und des Wirklich¬
keitsfilms, die sich gegen den sogenannten
Zeit- oder „Trümmer“ -Film wandte und für
den reinen Unterhaltungsfilm entschied.

Dieser Einstellung entspricht das Ergebnis
einer kürzlichen Umfrage, die ein größeres
Filmtheater der amerikanischen Zone durch¬
führte . Danach bevorzugt das heutige Publi¬
kum zu je 17,2 Prozent Abenteuer- und
Operettenfilme. Mit 15,8 Prozent folgen Kri¬
minalfilme; Romanverfilmungen sind mit 13,1
Prozent erwünscht. 10,4 Prozent schwärmen
für Revuefilme, mit 10,1 Prozent folgt die
Gattung des psychologischen Films . 7,2 Pro¬
zent spricht sich für Kostümfilme aus. Als
Sonderwünsche werden genannt : Sportfilme,
Dokumentarfilme und Kulturfilme.

Die Einstellung des Filmpublikums ändert
sich im Laufe der Zeit und ist von äußeren
Zeitumständen weitgehend , abhängig. Und
seit der Zeit des Tonfilms hat sich der Ge¬
schmack der Kinobesucher in den einzelnen
Ländern weiterhin differenziert. Dennoch
gibt es grundsätzlich auch heute noch Bild¬
streifen, die sich eines Erfolges in allen Län¬
dern der Erde erfreuen , obgleich die Darstel¬
ler keineswegsinternationalen Ruhm besitzen .

Während für den Erfolg eines amerika¬
nischen Films in dessen Heimatland nicht so

sehr der Stoff entscheidend ist, sondern eher
die Starbesetzung und die Form der Auf¬
machung , kommt es dem deutschen Durch-

' schnittsbesucher in erster Linie auf einen
persönlichen Kontakt an, der für die Kino¬
veranstaltung entscheidend ist.

Das deutsche Filmpublikum ist dem aus¬
ländischen Film grundsätzlich reservierter als
der französische Kinobesucher einer Produk¬
tion des Auslandes gegenüber. Die Praxis
hat gezeigt , daß die Synchronisierung eines
ausländischen Films Vorbedingung für einen
Erfolg in Deutschland ist.

Auch bei uns läßt sich leichter eine Prog¬
nose für einen Film als für ein Bühnenstück
aufstellen. Das ist aber kein Zufall, sondern
bereits* das Ergebnis dessen, was die Film¬
produktion aus der Analyse des Publikums¬
geschmackes gezogen hat ; nur wenige Regis¬
seure und Filmgesellschaftenhaben noch den
Mut zum Experiment, zum künstlerischen
Wagnis .

Die Psychologie des Filmerfolges wird für
das künftige Filmschaffenbedeutungsvoll wie
nie zuvor sein . Zu den Grunderkenntnissen
gehört die Überlegung, daß die Gestaltung
eines echten Schicksals immer einem breiten
Publikum etwas zu sagen haben wird . V/ie
in den vergangenen Jahren wird es auch dem
aufwühlenden menschlichen Drama und dem
ins Tragische weisenden, seelischen Konflikt
folgen . .Immer sollte das wirkliche Leben an
der Wiege eines jeden neuen Filmes stehen.
Darin erblicken wir die neue Chance eines
Filmerfolges gerade bei der Geldknappheit
des Publikums.

Skandal um Dr . Robertsen
Ein spannender Film mit prominenter Besetzung

Die „Junge Film-Union “ in Hamburg wird
in Kürze ihren neuen Streifen „Die Lüge “
dem Publikum vorstellen. Der Inhalt dieses
Filmes ist recht spannend:

Mitten in die Vorbereitungen zum neuen
Ballonaufstieg des Strahlenforschers und
Physikers Professor Gruben fallen die Schat¬
ten eines menschlichen Konfliktes von zwei
ebenfalls an diesem Flug beteiligten Män¬
nern : Dr . Robertsen, dem Mitarbeiter Pro¬
fessor Grubers und dem jungen Harry Al¬
tenberger, dessen Vater die Strahlenfor¬
schungen finanziert.

Als der Ballon infolge unglücklicher Um¬
stände auf das Meer hinaus getrieben wird
und bei Sturm und Regen in den Wellen zu
versinken droht , kommt es im Anblick der
Todesgefahr zu einer harten Auseinander¬
setzung zwischen den beiden Männern. Der
alte Professor kann sich nicht einmischen ,durch die Strapazen hat er das Bewußtsein
verloren.

Einer kehrt von diesem Flug nicht zurück :
Harry Altenberger. Ellen , Verlobte Harrys
und zweite Tochter Professor Grubers,
glaubt nicht an das von Robertsen geschil¬
derte Unglück , aber sie hat keine Beweise
für ihren Verdacht. Da wird Harry, fast leb¬
los, von Fischern an der Küste aufgefunden.
Alarmiert durch diese Nachricht , eilt Robert¬
sen in das Krankenhaus, in dem Harry Auf¬
nahme gefunden hat . Als er allein am Bett
des delirierenden Patienten sitzt, versuchte
er den einzigen Zeugen seiner Mordtat, näm¬
lich den dem Leben wiedergegebenen Ermor¬
deten selbst, mit einer Uberdosis starker
Herztropfen zu vergiften.

Nach langen Wochen wird Harry gesund .
Allerdings hat er die Erinnerung an alles
Frühere verloren.

Aus Gerüchten , Fotografien usw . formu¬
liert die Presse Skandalgeschichten um Ro¬
bertsen unter der Überschrift: Unfall oder
Mord?

Um dem Gerede und Geschreibe der Zei¬
tungen endlich ein Ende zu machen , beruft
Professor Gruber eine Konferenz mit der
Presse ein . Susanne ermutigt ihren Mann ,um seines Werkes , seiner wissenschaftlichen
Arbeit willen, weiterhin nicht die Wahrheit
über das Ballonunglück zu sagen . Als Ro¬
bertsen sich erhebt , um in diesem Sinne auf
die scharfen Herausforderungen der Journa¬
listen zu antworten, erscheint plötzlich Harry
Altenberger, um zur Überraschung aller An¬
wesenden den wahren Sachverhalt jenes ver¬
hängnisvollen Tages zu schildern.

Sein Arzt bestätigt dem Forum die völlige
geistige und körperliche Gesundung Harrys.
Robertsen glaubt sich schon vernichtet, Ellen

fühlt ihren nahen Triumpf und die Presse
wittert eine Sensation . Da geschieht etwas
Unerwartetes: Harry bestätigt die Makel¬
losigkeit Dr . Robertsens, indem er , entgegen
der Wahrheit, erzählt, daß er damals in vol¬
ler Absicht aus dem Ballon gesprungen sei ,
weil er geglaubt habe, Land unter seinen
Füßen zu sehen .

EWALD BALSER
Er Ist einer unserer bedeutendsten Schau¬
spieler. Seine Rollen wurden zu einem festen
Begriff . Auch in dem neuen Film „Die Lüge “
wirkt er in einer Hauptrolle mit . Foto : Wesel

In seiner Wohnung steht Robertsen dem
jungen Altenberger gegenüber, er will wis¬
sen , warum dieser ihn vor der Presse ge¬
schont habe Jetzt zeigt sich in Harry der ge¬
wandelte Mensch, wenn er seinem ehemali¬
gen Gegner erklärt : er sei froh, ein anderer
Mensch geworden zu sein . So wie er Dr . Ro¬
bertsen seine Tat verzeihe, so solle auch die¬
ser ihm seine früheren Schlechtigkeiten ver¬
geben .

Beide Männer reichen sich wortlos die
Hand .

In diesem Film wirken mit : Cornell Bor-
chers , Otto Gebühr, Ewald Baiser, Hans Lei¬
belt und Sybille Schmitz . Regie : Gustav
Fröhlich .

Wie Filmstars auf der Leinwand sterben
Edward S . Robinson erlitt 22mal den Filmtod

In New York ist eine Statistik erschienen ,die sich auf Grund eingehender Untersuchun¬
gen damit befaßt, festzustellen, wie oft und
welche Todesarten die Hollywooder Filmlieb -
linge auf der flimmernden Leinwand sterben.

Den Rekord hält der bekannte Schauspieter
Edward G. Robinson , der bisher „nur“ 22 ge¬
waltsame Filmtode gestorben ist Unter an¬
derem endete er auf dem elektrischen Stuhl,wurde im Meer ertränkt , erdolcht, vergiftet,
erschossen , und nur zweimal durfte er fried¬
lich im Bett sterben

Anders ist es bei den jugendlichen Lieb¬
habern , die, nach einem ungeschriebenen Ge¬
setz mit dein Leben und der Geliebten davon -
kammen müssen, wenngleich sie auch in noch
so großer Gefahr schweben . Verlangt die
Ausnahme aber wirklich einmal den Tod , so
muß er ritterlich und poetisch erfolgen Clark
Gable und Gary C.ooper starben daher ihre
unvermeidlichen Filmtode entweder durch
Herzschlag , Flugzeugunglück, Heldentod oder
schmählichen Verrat. Nur einem Liebhaber
darf niemals so etwas Schreckliches passieren.
Dieser Glückliche ist Robert Taylor. Das
einzige Mal , als man ihn sterben ließ , regnete
es zu Tausenden Einspruchsbriefe, und das
kann sich die beste Filmfirma nicht leisten.

Unter den weiblichen Filmdarstellem mußte
Norma Shearer die meisten und längsten
Todeskämpfe erdulden. Ihr folgt Greta Garbo,
die als Kameliendame nach langem Siechtum
starb, sich als Anna Karenina unter einen
Güterzug warf und als Mata Hari erschossen
wurde.

fiinoverbol für Analphabeten
Der Bürgermeister des spanischen Ortes

Alberique bei Valencia hat großen Kummer,
weil die erwachsenen Analphabeten seines
Ortes allzu wenig Begeisterung zeigen , ihrer
völligen Unkenntnis im Schreiben und Lesen
durch eifrigen Besuch der eigens für sie ein¬
gerichteten Abendkurse abzuhelfen, dafür um
so größere Aktivität beim Besuch der Kinos
aufweisen. Nachdem jeglicher Appell an den
Bildungsehrgeiz seiner Schäfchen hoffnungs¬
los scheiterte, hat der kulturbeflissene Bür¬
germeister nunmehr zu einer drastischen
Hilfsmaßnahme gegriffen und für sämtliche
erwachsenen Analphabeten den Kinobesuch
solange verboten, bis sie Lesen und Schrei¬
ben gelernt haben. Er hofft, daß auf diese
Weise die abendlichen Fortbildungskurse
nicht mehr geschwänzt werden.

Der Verleger Kathleen Winsors bezahlte
den Reklamefeldzug . für ihren Roman
„Forever Amber“ 1944 mit 20 000 Dollar . Das
war für die Abenteuer einer Kurtisane am
Hofe Charles II . nicht nötig , wohl aber für
den Umfang des Buches von 972 Seiten. Wie
lang der augenblicklich in England produ¬
zierte Zelluloidstreifen sein wird, ist noch
nicht bekannt . Seine Kostenhöhe wurde mit
20 Millionen Dollar angegeben und damit ein
neuer Rekord an Aufwand erreicht.

Kostümexperten trieben langwierige histo¬
rische Studien, Wagenbauer rekonstruierten
mit vieler Mühe stilechte Postkutschen und
benötigten dafür allein fünf Monate . Auch
die Gebäude der Filmhandlung erstanden im
strengen Zeitkolorit. Riesenmengen von
Brokat , Tüll und Seide , durchwirkt mit Gold
und Silberschmuck mußten herbeigeschafft

LINDA DARNELL
verkörpert in einem der teuersten Filme der
Welt die Rolle der Amber, einer Abenteuerin
am prunkvollen Hof Charles II. von England
werden. Die elegantesten Modelle , zehn an
der Zahl , wurden für die Hauptheldin des
Filmdramas in doppelter Ausfertigung ange¬

fertigt , 120 Paar Brokatschuhe und 400 Paar
Seidenschuhe „verbraucht “ . 5000 Fenster¬
scheiben aus undurchsichtigem Glas stellte
eine Spezialfabrik her , nach altenglischem
Geschmack in Blei gefaßt. Nach zwei Jahren
Produktionsdauer verlangte dann die Zen-
sursteile Striche wegen „zu großer Freiheit
der Darstellung“.

Die Autorin des für das Drehbuch ver¬
wandten Romans mit einer Auflage von drei
Millionen Exemplaren erhielt 250 000 Dollar .
Ihre der Geschichte nachgebildete Phantasie¬
gestalt Amber war eine der vielen „Damen “
in der Umgebung des englischen Königs
Charles II . Vivian Leigh wurde neben ande¬
ren Filmstars für die Rolle vorgeschlagen.

Es mußte weiter gesucht werden. Die junge
blonde Peggy Cummings, Postmeisterstochter
aus Dallas in Texas, bemühte sich vergeblich,
wie manche ihrer Kolleginnen, vor die
Kamera an der Themse. Linda Darnell gefiel
dann endlich den strengen Kritikern und
durfte die abenteuernde Waise Amber, ein
eigenwilliges Kind des 17. Jahrhunderts , ver¬
körpern.

Vor etwa zehn Jahren war sie mit großem
Optimismus nach Hollywood gefahren, mit
noch größerem hatte sie gespielt und vorge¬
sprochen. So war das Urteil, das damals über
sie gefällt wurde, eine herbe Enttäuschung.
Es lautete , kurz und lakonisch: sehr begabt,
aber noch zu jung . Man riet ihr , das Stu¬
dium fortzusetzen.

Diesen Tip befolgte sie allerdings nicht.
Im Vertrauen auf ihre Schönheit und ihren
Charme fand sie als Fotomodell für die Aus¬
stellungen von „Greater Texas“ und „Pan
America“ eine interessante Tätigkeit. Seit¬
dem erschien in Dutzenden von Zeitschriften,
auf Plakaten , auf Reklameprospekten ihr
reizendes Gesicht mit den lustigen Augen
und der kecken Nase . Ob auf chick oder
smart , auf kokett oder forsch, auf empfind¬
sam oder vornehm stilisiert, ob im Sport¬
kostüm oder in Kleidern für Tees und Cock¬
tail-Parties — immer wirkte Linda bezau¬
bernd . Nun erreichte sie , was sie wollte:
Man übertrug ihr die Rolle der Amber.

Der Farbfilm um diese Romanfigur wird
in jeder Weise die stärksten Wirkungen der
filmischen . Palette beanspruchen. Vertraute
des englischen Königs , eine wirkliche aber
unglückliche, nicht erwiderte Liebe zu einem
seiner Offiziere , das Grauen der Pest , höfi¬
sche Intrigen und ein irreführender Ruf
nach Virginia, wo sie den Geliebten vergeb¬
lich suchen wird, bilden die turbulente
Rahmenhandlung.

Bunte Welt des Films
Glanzende Aussichten

Für einen in Rom gedrehten Film , der den
aktuellen Titel „Stehlen verboten!“ trägt ,
wurde ein mehrfach vorbestrafter Taschen¬
dieb als „fachlicher Berater“ hinzugezogen . —
Welch aparte Perspektiven eröffnen sich hier
für Raubmörder, Zuhälter, Betrüger und an¬
dere Ganoven , die sicher auch aus ihren „ Ar¬
beitsbereichen“ als Experten für filmische
Milieu -Treue zu garantieren vermögen !

Er geniert sich
Nicht immer zog das Kino , wie heute, alle

Volkskreise an , ihm unbekümmert und un¬
gehemmt Folge zu leisten. Interessant ist
eine Äußerung des früheren Theaterdirektors
der Ufa , Karl Gordon , der sagte : „ Des Kinos
schlimmster Feind war die Lächerlichkeit .
Man hielt es für das Vergnügen des kleinen
Mannes, man lachte über den Gedanken ; daß
eine filmische Darstellung ernst genommen
werden könnte. Charakteristisch ist die
Äußerung eines Düsseldorfer Bankiers, der
mir noch .im Jahre 1911 seine Beziehungen
zum Lichtspieltheater mit den Worten präzi¬

sierte : „Ich geniere mich nicht hineinzugehen,
aber ich geniere mich herauszukommen!“

Hans Albers benimmt sieb daneben
Nicht immer ist das Filmpublikum restlos

einverstanden mit jenen Vorgängen , die ihm
die flimmernde Leinwand serviert. Oftmals
hagelt es Proteste und Einsprüche, die nicht
selten mit handfesten Drohungen untermau¬
ert werden und dem armen, ans Drehbuch
gebundenen Darsteller, verheißungsvolle
Konsequenzen in Aussicht stellen.

So schrieb kürzlich ein aufgebrachter Kino¬
freund nach dem Besuch eines Hans-Albers-
Filmes an die Produktionsgesellschaft: „Wenn
in Ihrem nächsten Film Hans Albers seinem
Partner wieder so übel mitspielt, dann
komme ich mal kurz selber nach Berlin und
geige ihm meine Meinung. Es ist einfach un¬
erhört , einen schwachen Menschen derart zu
verprügeln ! Pfui Deibel ! !“

Worauf sich Hänschen — unbestätigten
Meldungen zufolge — angstschlotternd ent¬
schlossen haben soll , in Zukunft nur noch
seufzende und duldende Büßerrollen zu über¬
nehmen.

„Man muß das Leben nehmen , wie es ist"
Eine Viertelstunde mit Olga Tscbechowa

Kann man es wirklich glauben , daß der
Interlux -Film der NATIONAL „ Kein Engel
ist so rein“ die 168 . Filmrolle für Olga
Tschechowa bringt, ihre zweite nach dem
Kriege? Da steht sie wieder vor uns im
Atelier — schön, bezaubernd, strahlend, eine
Frau , für die es keine Jahre zu geben
scheint ! Und liebenswürdig wie immer
nimmt sie sich die Zeit , unsere Fragen zu
beantworten.

Olga Tschechowa , im Osten geboren , stamm :
trotzdem durch ihren Vater aus einer alten
deutschen Familie. Und wie so oft bei Künst¬
lern, sind gerade die Verbindung verschie¬
dener Rassen , die Umgebung weitgereister,
internationaler Menschen , die die junge Olga
vor allem im Hause ihres Onkels , des Schrift¬
stellers Anton Tschechow , traf , bestimmend
für die Entwicklung des sensiblen , allen
künstlerischen Fragen zugetanen jungen
Mädchens . Sie begann früh schon zu zeich¬
nen, modellierte und nahm Schauspielunter¬
richt und zeigte bei allem eine überdurch¬
schnittliche Begabung .

Die unruhige Inflationszeit mit all ihren
Schattenseiten erlebte Olga Tschechowa in
Berlin — aber sie war jung, ehrgeizig und
begabt, und bald widmete sie sidj mit aller
Begeisterung und Energie der ebenfalls auf-
wärt96trebenden jungen Filmkunst.

„Hochstaplerin“
, „Schloß Vogelöd“

, „ Das
Meer “ sind ihre großen Stummfilmerfolge,
an die sie sich gern erinnert Mit einer kur¬
zen Unterbrechung, in der sie in Hollywood
arbeitete , ist Olga Tschechowa Berlin treu
geblieben, und es ist unmöglich , all die Filme
aufzuzählen, in denen diese schöne Frau be¬
geisterte. Nur ein paar seien erwähnt : „Der
Favorit der Kaiserin“ . „Befreite Hände “ .
„Reise in die Vergangenheit“ , „Gefährlicher
Frühling“ , „Es fing so harmlos an “ und „Mit
den Augen einer Frau“ . Auch der Nachkriegs¬

film holte sich gar bald diese Schauspielerin
wieder, die nach wie vor in der ersten
Linie steht.

In ihrer Freizeit zeichnet und modelliert
sie , treibt Sport, liest viel und ist neuerdings
— sie gesteht es lächelnd — unter die
Schriftsteller gegangen. Soeben erscheint
ein Büchlein „Plaudereien über die Schön¬
heit“

, ein heiterer Ratgeber für ihre Ge¬
schlechtsgenossinnen, die sich wie sie mit’
einfachsten Mitteln ihre Schönheit und
Jugend erhalten wollen , geschmückt mit
reizenden kleinen Zeichnungen der Ver¬
fasserin.

Und wer wäre auch so dafür prädestiniert ,
einen Wegweiser für die Schönheit zu geben ,
wie diese wahrhaft und in allen Lebenslagen
kultivierte Frau , deren Charme nicht nur
in der äußeren Erscheinung beruht, sondern
deren ganzes Wesen durchdrungen ist von
all den Eigenschaften, die eben eine wirk¬
liche schöne Frau ausmachen: DIS Anmut
ihrer Bewegung, die verbindliche Liebens¬
würdigkeit, das nicht betonte und doch spür¬
bare Selbstbewußtsein, die innere Heiterkeit
— kurz die vollendete Harmonie des ganzen
Menschen .

Und am Ende unserer kleinen Unterhaltung
gibt sie mir ein paar Worte mit, die aus
dem Herzen kommen und in die Herzen
vieler Frauen gehen sollten:

„Man muß den Mut haben, das Leben so
zu sehen und zu nehmen, wie es ist. Man
muß das Beste aus jedem Tag machen und
alles Schöne aus ihm holen. Leben Sie im
Leben als ein Mensch , der die Schönheit liebt,dann bleiben auch Sie schön.“ *

Und sie lächelt uns an and geht lächelnd
an ihre neue Arbeit im Atelier, in der Rolle
einer lächelnden und überrlegenen Frau , die
als erste ihre “igene Lebensweisheit in die
Praxis umfetzt .
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